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Der Petersdorfer Zwiſchenfall vor der ſranzöſtſchen Kummer. Vertrauensvotum für Poincare.

Paris, 18. Febr. Jn der heutigen Kammerſitzung
ſtand an erſter Stelle die Jnterpellation des Abgeordneten
Bouteille über die Zwiſchenfälle von Petersdorf und Glei-
witz auf der Tagesordnung. Der Jn!erpellant bedauerte, daß
die franzöſiſche Regierung nicht raſcher vorgegangen ſei.
Deutſchland habe weder moraliſch noch materiell abgerüſtet.
Die deutſchen Arbeiter, ſo habe General Nollet feſtgeſtellt,
ſabotierten die Aufgabe der Kontrollkommiſſion. Die Opfer
des Attentats von Petersdorf ſeien die Opfer des deutſchen
Militarismus und auch als Opfer der Schwäche der franzö-
ſiſchen Regierung gefallen.

Miniſterpräſident Poineare beantwortete die Jnterpel-
lattion und erklärte, daß was in Petersdorf vorgefallen
ſei, ſei nur eine der Epiſoden, der zahlreichen Attentate,
die gegen die franzöſiſchen Truppen in Oberſchleſien ge-
richtet ſeien. Die Orgeſch hätte aufgelöſt und ihre Waffen
abgeliefert werden müſſen, aber deutſche Bander, die be
waffnet aus Deutſchland gekommen ſeien, hätten ſich von
neuem gebildet. Die Entſcheidung des Völkerbundes werde
eine Verſchärfung der Tätigkeit dieſer Banden veranlaſſen.
Der Miniſterpräſident verlieſt eine Liſte der Attentate, die
gegen die franzöſiſchen Truppen in Oberſchleſien begangen
ſeien. Er ſprach auch von zahlreichen Waffendepots die

Tageschronik
Die geſtern fällige Rate von 31 Millionen Goldmark iſt

bezahlt worden.
England verzichtet auf die laut Friedensvertrag von Deutſch

land zu bauende Handelstonnage.
Poincare hielt in der Kammer eine neue Hezzrede gegen

Deutſchland.
Rußland will in Genug die Anerkennung ſeiner Rechte

aus dem Friedensvertrag fordern.
Bonomi erhielt von der Kammer ein Mißtrauensvotum.
Eine Erklärung der Reichsgewerkſchaft zur Frage der Maß

regelungen.

Die vierte Reparationsrate bezah t.

Paris, 18. Febr. Die vierte deutſche Reparationsrate
Im Betrage von einunddreißig Millionen Goldmark iſt in
ausländiſchen Deviſen von der deutſchen Regierung bezahlt
worden.

England verzittet auf die Reparationstonnage.

London, 18. Febr. Auf eine Anfrage erklärte im
Unterhaus Baldwin, Deutſchland ſei durch den Ver-
ſailler Vertrag verpflichtet, während fünf Jahren auf Rech-
nung der alliierten und aſſoziierten Regierungen Handels-
ſchiffe im Geſamtraum von 200 000 Tonnen jährlich zu
hauen. Großbritannien habe ſeinerſeits auf jeden An-
ſpruch auf irgendeinen Teil aus dieſer Tonnage verzichtet.

Hus Oiprob:em im Auswärtigen Ausſchuß

Die ruſſiſchen Unterhändler wieder abgereiſt.
Bekanntlich tritt am Dienstag der Auswüärtige Aus

ſchuß zuſammen. Wie wir von durchaus unterrichteter Seite
hören, wird man hierbei die deuiſchen Pläne in Rußland
beſprechen. Die Anweſenheit Kraſſins und Radeks in Berlin
beweiſt ſchon, daß Vorverhandlungen in weiteſtem Maße
in Berlin ſtattgefunden haben. Ueber dieſe Vorverhand-
lungen wird dem Auswärtigen Ausſchuß ſeitens der Re
gierung Bericht erſtattet werden. Ebenſo über die wei-
teren Pläne, die die deutſche Regierung in den Ver-
handlungen mit Rußland verfolgt.

Wie die Blätter mitteilen, hat Kraſſin geſtern Berlin
verlaſſen, um ſich nach Moskau zu begeben, um der Sow-
jetregierung über die Eindrücke ſeiner letzten Londoner und
Pariſer Verhandlungen Bericht zu erſtatter. Mit ihm
reiſen Radek und der Chef der Sowjet-Handelsdelegation
in Berlin Stomomianow, die gleichfalls an den Berliner
Verhandlungen beteiligt geweſen ſind. a

der Friede in Oberſchleſien ſei. Die deutſchen Banden be-
freiten Gefangene, ſo habe man auch den Mörder des Kom-
mandanten Montalegre aus dem Gefängnis herausgeholt.
Der Miniſterpräſident ſchildert ſodann die Vorgänge in
Petersdorf im einzelnen und erklärt, er habe von General
Lerond verlangt, daß die Kommiſſion die erforderlichen
Feſtſtellungen mache. Wenn bewieſen werde, daß der An-
griff in Petersdorf unter Mitwirkung von Elementen, die
aus Deutſchland gekommen ſeien, und ſogar mit Waffen,
die aus Deutſchland gekommen ſeien, geſchehen ſei, dann
ſei die Verantwortlichkeit der deutſchen Regierung gegeben.
(Dainit gibt alſo Poincare zu, daß dieſer Beweis noch nicht
erbracht iſt. Daß er ihn aber in ſeiner Hetzrede bereits
als erbracht unterſtellt, kann uns nur als ein neues Zeichen
des franzöſiſchen Agitationsbedürfniſſes und fanatiſchen
Deutſchenhaſſes gelten. D. Red.)

Nach Schluß der Debatte erhielt Poineare ein ein
ſtimmiges Vertrauensvotum

Wechſel im franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern

Paris, 18. Febr. Wie der „Bon Soir“ berichtet, will
Poineare demnächſt anſtatt des Außenminiſteriums das
Finanz miniſterium. übernehmen. Der Botſchafter beim

man endeckt habe und die den Beweis lieferten wie bedroht Vatikan, Jonnart, ſoll Außenminiſter werden.

Rußland fordert für ſich die Rechte
aus dem Fruiedensvertrage.

Die ruſſiſchen Pläne zur Genuna-Konferenz.
Paris, 18. Febr. Ein Moskauer Korreſpondent des

„Matin“ meldet, das Programm, das die ruſſiſchen Dele-
gierten in Genug verfechten ſollen, würde in ſeinen großen
Umriſſen lauten:

1. Rußland würde fordern, daß die Alliierten den
Artikel 116 des Vertrages von Verſailles anwenden, wonach
die alliierten und aſſoziierten Regierungen die Rechte Ruß
lands ausdrücklich redigieren, damit dieſes von Deutſchland
alle Wiederherſtellungen und Reparationen erhalten kann,
die aus dem Grundſatz des Vertrages von Verſailles Her
rühren.

2. Rußland würde darauf dringen, daß die im Aus
land zurückgezahlten Summen ſowie ſeine Flotte zurück
gegeben werden.

8. Rußland wird eine Entſchädigung für den Verluſt
des ruſſiſchen Staatsſchatzes fordern, der von tſchechiſchen
Legiovnären in Sibirien gelegentlich des Rücktritts von
Koltſchack entführt wurde.

4. Rußland wird die früheren Schulden anerkennen,
lehnt es aber ab, die mit Beſchlag belegten Fabriken zurück-
zuſtellen. Es könnte aber mit den Eigentümern ein Ab-
kommen wegen der Entſchädigung für die Beſchlagnahme
dieſer Fabriken getroffen werden oder dieſen Eigentümern
könnten vorteilhafte Konzeſſionen gewährt werden.

Sollte dieſe Meldung zutreffen und nicht nur eine An
ſpielung auf die ruſſiſch-franzöſiſchen Verhandlungen ſein,
ſo dürfte ſie für unſer rußland freundliches Auswärtige
Amt ein empfindlicher Schlag ſein, aber auch unſeren völker-
verſöhnenden Kommuniſten dürften die kapitaliſtiſch-natio-
naliſtiſchen Regungen ihrer roten Brüder und Herren höchſt
unangenehm ſein.

Die Türkei nicht in Genug vertreten.
Paris, 18. Februar. Die alliierte Oberkommiſſion hat

die türkiſche Forderung auf Teilnahme an der Genneſer
Konferenz zurückgewieſen. Die Türkei befinde ſich noch im
Kriegszuſtande und ſei kein europäiſcher Stagt.

„Abrüſtung.“
Nach dem „Matin“ ſtellte der Präſident der Senakts

kommiſſion für Flottenangelegenheiten für die Diskuſſion
der UBootFragen die beiden Grundfätze auf: Jedes Land
müſſe imſtande ſein, ohne Hilfe einer anderen Nation ſeine
Küſten zu ſchützen; und Convoys müßten vor Angriffen
ſicher ſein. Marſchall Foch hat dem Miniſterpräſidenten
einen Rekrutierungsplan für die Eingeborenen der Heu

vermebrt
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Rußland und frankreich.
Es iſt vielfach und mit Recht beklagt worden, daß

die Deutſchen den Verſailler Vertrag dem Jnhalt nach
wenig oder gar nicht kennen. Deshalb iſt jede Aufklärung
über den Vertrag von Nutzen, weil er nicht nur das lebende
Geſchlecht, ſondern ganze Geſchlechterfolgen angeht. Die
gilt ſelbſt dann, wenn der Verſailler Vertrag Wandlungen
und Aenderungen erfahren ſollte. Wem iſt z. B. geläufig,

enthält, daß auch Rußland von Deutſchland alle
Wiederherſtellungen und Entſchädigungen
verlangen kann, die den Grundſätzen des Verſailler

jVertrags entſprechen? Jn Verſailles war Rußland vor drei
Jahren nicht vertreten, weil die Weſtmächte und die Ver-
einigten Staaten mit den Bolſchewiſten nichts zu tun haben
wollten. Jnsbeſondere Lloyd George beſchimpfte damals
und noch ſpäter die Moskauer Gewaltherrſcher mit ſo

ſcharfen Worten, daß an die Aufnahme irgendwelcher Be-
ziehungen zwiſchen England und Räterußland nicht zu
denken war. Trotzdem aber gerade deswegen wurde die
Beſtimmung über Rußland in den Verſailler Vertrag ein

Igefügt, in der Vorausſicht, daß einmal eine andere Re-
gierung ans Nuder kommen könnte, die dann den Anteil
Rußlands an der Beute fordern würde. Was bedeutet dieſe

Beſtimmung? Wenn Rußland wieder verhandlungs- oder gar
bündnisfähig für die Weſtmächte iſt, dann kann es
ſeine Anſprüche auf Grund des Verſailler Vertrages an-
melden. Ob dieſen Anſprüchen willfahrt wird oder werden
ſoll, hängt von der Entſcheldungderverfben derte n
Mächte ab.

Nun war es zuerſt Lloyd George, der ſchon vor zwei
Jahren diplomatiſch die Front der Sowjetregierung abtaſten
ließ, angeblich zu dem Zweck, die wirtſchaftlichen Beziehungen
zu Rußland wieder aufzunehmen. Das löſte in Frankreich
heftigen Widerſpruch aus. Hauptſfächlich deshalb, weil
Moskau die Schulden der zariſtiſchen Regierung nicht an-
erkennen wollte. Frankreich hatte dem zariſtiſchen Rußland
Anleihen im Geſamtbetrage von faſt zwanzig Milliarden
Goldfrank gewährt. Dieſe zwanzig Milliarden ſtellten und
ſtellen den weſentlichen Teil des franzöſiſchen mobilen Volks-
reichstums dar, deſſen Verluſt ſchwere Erſchütterungen der
Wirtſchaft nach ſich ziehen müßte. Es ſind vornehmlich
die Sparfranken der Bauern und Bürger in den ruſſſiſchen
Anleihepapieren angelegt worden. Die franzöſiſche Regierung
hat deshalb auch die jfeweils fälligen Zinſen der ruſſiſchen
Anleihen vorgeſchoſſen. Allerdings wollte die zariſtiſche Re
gierung zu Anfang des Krieges der Bank von Frankreich
Sicherheiten in Goldbarren überweiſen laſſen, jedoch iſt die-
ſes ruſſiſche Gold von England behalten worden. Es be
findet ſich heute noch in den Kellern der Bank von Eng-
land. Als Lloyd George mit Kraſſin in London verhan-
delte, antwortete Frankreich im Sommer 1920 mit der
Anerkennung der Wrangel Regierung. Dieſe hatte ſich bereit
erklärt, die ruſſiſchen Schulden an Frankreich zu über
nehmen, ſofern es Wrangel gelingen ſollte, die Sowjetherr-
ſchaft zu ſtürzen.
dem er die Franzoſen Hunderte von Millionen Goldfrauk
gekoſtet hatte Frankreich ſetzte auf eine andere Karte
Inzwiſchen hatte er eine Verſtärdigung mit Kemaliſten
in Angora geſucht und gefunden. Da aber die Kemaliſten
Bundesgenoſſen Moskaus waren, boten dieſe mittelbar
ihre guten Dienſte an. Seit Monaten war bekannt, daß
Frankreich mit der Sowjetregierung über ein Wirtſchaftsab
kommen verhandelte, das auf der Grundlage der Anerken
nung der ruſſiſchen Schulden errichtet werden ſollte. Es
wird behauptet, und die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür,
daß das Abkommen Kunmehr vollzogen iſt. Das iſt für

Milliarden nicht zurückzahlen, die Frankreich der zariſtiſchen
Regierung geliehen hat. Der Ausgleich iſt vielmehr ſo
gedacht, daß Rußland ſeine Anſprüche auf Grund
des Verſailler Vert ra ges gegen Deutſchland
anmeldet, um dann die Schadensleiſtungen Deutſch
lands an Frankreich abzutreten. Das würde eine neue und
ungehe uere Belaſtung für uns bedeuten. Wir
müßten unter Umſtänden an Rußland Maſchinen und Werk
zeuge liefern, die dann Nußland an Frankreich bezahlen
würde. Ob die Weſtmächte dem Abkommen beitreten, iſt
noch nicht ſicher. Unſere Diplomatie hat leider wie immer
verſagt, denn die drohende Gefahr des ruſſiſch- franzöſiſchen
Abkommens war ſeit Monaten vorauszuſehen. Ueberdies
hatte ſie Radek ausdrücklich angekündigt.

gewonnenen afrikaniſchen Kolonien vorgelegt, wonach dieleanzenſhe Kelonialareee an ein Dritte bernedet wird

daß der Verſailler Vertrag im Artikel 116 die Beſtimmung

Wrangel wurde geſchlagen, nach

Deutſchland durchaus nicht nebenſächlich. Rußland kann die



Die Reichsgewernſchaft
zur Disziplinierungsfrage.

Eine zweiſchneidige Erklärung.
Berlin, 18. Febr. Der Vorſtand der Reichegewerkſchaft

deutſcher Eiſenbahnbeamter veröffentlichte folgende Mit
teilung. Der erweiterte Vorſtand der Relchsgewerkſchaft
hat in zweitägiger Sitzung zu der aus der Streikbewegung
ſich ergebenden Sachlage Stellung genommen. Aus allen
Ländern und Hirektionsbezirken liegen Verichte vor über eine
wachſende tiefgehende Erregung infolge der Maſſenmaß-
regelungen. Alle Delegierten waren einmütig der Meinung,
daß dieſe Maßnahmen in Widerſpruch ſtehen zu den Ver
ſprechungen, die der Reichskanzler Vertretern der Reichs
gewerkſchaft gegeben hat und die mit zu dem ſofortigen
Abbruch des Streikes beigetragen haben. Eine zur Klä-
rung der Sachlage abgeſandte Abordnung wurde vom Reichs
kanzler empfangen und erhielt Zuſicherungen, die der er
weiterte Vorſtand der Reichsgewerkſchaft für ausreichend
erachtete, um weiter beruhigend auf die Mitglieder wirken
zu können. Der erweiterte Vorſtand betrachtet die Aktien
jedoch erſt daun für abgeſchloſſen, wenn vie Frage der
Daßregelungen endgültig gelöſt ſein wird. Jm Gegenſatz zu
irreführenden Meldungen wird feſtgeſtellt, daß ſämtliche Be
ſchlüſſe des erweiterten Vorſtandes faſt einſtimmig gefaßt
worden ſind.

Ob die Stimmung in der Reichsgewerkſchaft tatſächlich
„faſt“ einmütig, unterliegt jedoch ſtarken Zweifeln. So
erklärte in der Vorſtandsſitzung der Vorſitzende und Führer
des rädikalen Flügels, Menne, die Reichsgewerkſchaft habe
den Streik nicht abgebrochen, ſondern nur unterbrochen,
um der Regierung eine Atempauſe zu gewähren. Die An-
hänger der radikalen Richtung erklärten wiederholt, daß
der Eiſenbahnerſtreik lediglich eine Machtfrage geworden
ſei und daß aus dieſem Grunde die Beamten von neuem
in den Streik treten müßten, um die reſtloſe Zurücknahme
der vom Kabinett aufgeſtellten Richtlinien und der Diſzipkli-
narverfahren ſeitens des Miniſters Grvener zu erzwingen.
Beſonders die Vertreter aus dem Jnduſtriegebiete, aus
Frankfurt (Main) und Breslau ſetzten ſich ſehr lebhaft
für eine Wiederaufnahme des Streiks ein.

Am heutigen Sonnabend vormittag wird der Vorſtand
der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und -An
wärter ernent zu einer Sitzung zuſammentreten, in der
endgültig Beſchlüſſe über die Haltung zu den Regierungs
maßnahmen gefaßt werden ſollen.

Zu Guaden aufgenommen
Laut „Vorwärts“ fand geſtern eine gemeinſame Sitzung

der Vorſtände der USPD. und der kommuniſtiſchen Ar-
beitsgemeinſchaft (Richtung Levi) ſtatt, in der die Einigungs-
frage der beiden Parteien beraten wurde. Es iſt frag-
lich, ob die kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſchaft in ihrer Ge
ſamtheit übernommen oder ob ſich ihre Mitglieder einzeln
bei den zuſtändigen Bezirksorganiſationen der USPD. zu
melden haben. Dieſe würden dann von Fall zu Fall über
die Aufnahme entſcheiden

Wegen Beihilfe zum Hochverrat verhaftet
München, 18. Febr. Hier wurde der kommuniſtiſche

Agitator Joſeph Schwarz verhaftet, der ſeit längerer Zeit
wegen Beihilfe zum Hochverrat geſucht war. Er hat als
kommuniſtiſcher Wanderredner die Rheinlande und den
größten Teil von Süddeutſchland ſeit März 1921 bereiſt und
war in der letzten Zeit von der Münchner kommuniftiſchen
Parteileitung zur Propaganda bei der Landesbevölkerung
verwendet.

Hindenburg auf der eichslandbund-Tagung.
Hannover 18. Febr. Die Tagung des Reichslandbundes

hat am Freitag mit einem Feſtakt begonnen. Generalfeld-
marſchall von Hindenburg hat für die Hauptverſammlung
am heutigen Sonnabend ſein Erſcheinen angekündigt.

Raubüberfälle polniſcher Banditen.

Jn KleinMarkowitz (Kreis Ratibor) drangen polniſche
Banditen in das Gaſthaus ein, feſſelten die Bewohner und
raubten eine Menge Schmutkſachen. Auch in Königshütte
iſt Donnerstag abend ein Kaufmann Bernhardt in ſeinem
Beſchäft überfallen und die Geſchäftskaſſe beraubt worden.

Bonomi abermals geſtürzt.
Rom, 18. Febr. Bei der Abſtimmung, die am Freitag,

abend in der Kammer ſtattfand, iſt das Kabinett Bonomi
in der Mehryeit verblieben. Für das Vertrauensvotum
ſrimmen nur 107 Abgeordnete. Gegen das Kabinett ſtimm-
ten 295 Abgeordnete. Bonomi hat daraufhin dem König
abermals die Demiſſion des Kabinetts überreicht.

Annahme des Freu-Geſeses im Unterhaus
London, 18. Febr. Das Unterhaus hat das Geſe

Über den Freiſtaat Jrland in zweiter Leſung mi 260 Stimmen angenvmmen. wug mer Dos gesen

Hie ſurdtharen Opfer der ruſſiſchen Hungersnot.

Stockzolm, 18. Febr. DieHungersnot in Rußland be
ceitet der Sowjetregierung große Sorge. Trotz ihrer eigenen
unermiüldlichen Anſtrengungen, trotz der großherzigen Hilfe
der Amerikaner muß ſie in einer ganzen Anzahl von Ge
dieten hilflos die Waffen ſtreken. Wie von wohlunter-
richteter Seite verlautet, müſſen ganze Länderſtrecken einfach
dem Schickſal des Unterganges überlaſſen werden. Man
rechnet in Moskau heute mit der ganz unglaublich fürchter-
lichen Tatſache, daß die HungersnMenſchen koſten wird. Hungersnot ſechs bis ſteben Million

Deutſcher Reichstag
Berlin, 17. Februar 1922.

Der Reichstag erledigte in ſei
wächſt eine Reihe kleiner An ra rder vo die Erhebung ine 9 endete ſ. dann

abe zur Förderung des WohnungsbauesDabei handelt es ſich um die Ergshung der bisherigen
etſteuer von 10 Staats und Gemjent) auf 50 Prozent (je 20 eotenh dehener v er

OHie Deutſchnationalen beantragen Ablehnung des End
wurfes und empfehlen eine Reſolution, in der die Materie
als Angelegenheit der Einzelländer bezeichnet und die Sr
mäßigungen der Verpflichtungen gegenüber dem feindlichen
Ausland als Vorbedingung für die Förderung des Woh
nungsbaues gefordert wird.

Miniſterialrat Dr. Ritter empfiehlt die Vorlage zur
Annahme und dankt den öffentlichen und den Landes
verſicherungs anſtalten für die Darlehen zur Förderung des
Wohnungsbaues. Die Verzinſung dieſer Summen ſolle durch
die Mietſteuer aufgebracht werden.

Abg. Bazille (Du.) lehnt die Vorlage ab. Die Be
ſchlüſſe des Wohnungsausſchuſſes zeigten revolutionäre
Wege. Dieſe Wege könnte ſeine Partei nicht mitmachen.
Bevor der Verſailler Vertrag nicht beſeitigt ſei, hülfen die
kleinen Mittel dem Wohnungsbau nicht. Das Schematiſche
es Achtſtundentages muß aufgehohen werden. Das Bau

gewerbe, das im Winter große Pauſen und Verluſte habe,
könne im Sommer mehr arbeiten. Dieſe Art Geſetzgebung
führe zur Verelendung der Maſſen und ſei das Gegenteil
von Sozialiſierung. (Auf Zwiſchenrufe des Abg. Adolf
Hoffmann (Kom.) entſpinnt ſich zwiſchen dieſem und
dem Redner eine lebhafte Auseinanderſetzung, wobei Redner
den Abg. Hoffmann als „Auguſt“ bezeichnet, während

ihm dieſer mit „Heiterkeitsbazillus!“ antwortet.)
Wg. Silberſchmidt (Soz.): Wir werden nur dann

bauen können, wenn der Wohnungsbau nicht dem freien
Spiel der Kräfte überlaſſen bleibt. Fehlt die Zwangs-
bewirtſchaftung auf dem Wohnungsmarkte, ſteigen nicht nur
die Mieten, ſondern auch die Herſtellungskoſten bei Neu
bauten.

Abg. Kuhnt (U. S.): Da die kapitaliſtiſchen Bau
unternehmer beim Bau von Kleinwohnungen völlig ver-
ſagen, hat die Arbeiterſchaft deshalb ſchon vielfach zur
Selbſthilfe gegriffen. Das Arbeitsminiſterium kann natür-
lich nichts leiſten, weil es immer mit einem Auge auf die
Bänke der Rechten und mit dem andern auf die der
Linken hinſchaut. Redner polemiſiert ſodann gegen die
unpraktiſchen kleinen Baugeſchäfte, t
proteſtiert gegen jede Beſchränkung ves Achtſtundentages
und lehnt den Entwurf ab, da er noch unſozialer ſet,
ſei als ſein Vorgänger.

Abg. Heidemann (Komm.) lehnt dies Geſetz der
„Maſſfenbeſtenerung“ für ſeine Partei ab.

Abg. Barth (Dem.) meint, um das Elend nicht noch
weiter zu vermehren, müßten von der Allgemeinheit Opfer
gebracht werden, und tritt für das Kleingewerbe ein, das
einfach nicht zu entbehren ſei.

Abg. Jan d (Bayer. Vpt.) behält ſich für ſeine Partei
die endgültige Stellungnahme noch vor. Die Zuſtimmung
wird davon abhängen, wie das freizulaſſende Einkommen
begrenzt wird.

Morgen Weiterberatung. Außerdem Kechtszuſtände im
Saargebiet.

Die Vermögensſteuer im Reichstagsausſchuß.

Jm Reichstag?ausſchuß für Steuerfragen wurde geſtern
das Vermögensſteuergeſetz weiter beraten. Der Ausſchuß be

ſchloß. als ſteuerbares Vermögen ſolken Gegenſtände aus
edlem Metall, Schmuck- und Luxusgegenſtände, ſofern der
Anſchaffungspreis für den einzelnen Gegenſtand 10 000 Mark
betragen hat, gelten. Ferner Kunſtgegenſtände, Kunſtſamm-
lungen, ſofern ſie nach dem 31. Juli 1914 angeſchafft
ſind und der Anſchaffungspreis für den einzelnen Gegen-
ſtand 20 000 Mark und darüber, oder für mehrere gleich-
artige oder zuſammengehörige Gegenſ'ände 200 000 Mark
und darüber betragen hat. Zu 8 11 wurde ein Antrag des
Abg. Bernſtein (Soz.) angenommen, der beſagt, daß die
Beſtimmung der erſten Leſung zu ſtreichen ſei, daß zu den
ſteuerfreien Vermögensbeträgen auch diejenigen gehören ſol-
len, die auf Grund des 8 59a des Reichseinkommenſteuer-

geſetzes zu ErneuerungsRücklagen und ähnlichen Fonds feſt

Auch eine Folge des Wohnnngsmangels.
Die ſtädtiſche Wohnungsdeputation hat in ihrer letzten

Sitzung beſchloſſen, männlichen Perſonen, die vor dem
25. Lebensjahre heiraten, in Anbetracht der Wohnungsnot
keine Familienwohnungen zuzuweiſen, auch ihre Aufnahme

in die Wohnungsliſte vor dem 25. Lebensſahre abzulehnen.

„Jung gefreit, hat noch niemand gereut.“ Dieſes
Sprichwort hat ſchon längſt ſeine Berechtigung verloren,
nicht etwa deshalb, weil man ſich ſchlecht verſteht, ſon-
dern aus dem einfachen Grunde, weil man nicht weiß,
wohin man ſein liebeſchweres Haupt betten ſoll. Und das
verurſacht natürlich Kopfſchmerzen, und man beginnt, ſo
etwas ähnliches wie Reue zu empfinden. Dieſem Uebel-
ſtand hilft nun das Wohnungsamt durch einen energiſchen
Beſchluß ab. Es verbietet einfach das Heiraten für männ-
liche Perſonen unter 25 Jahren, und läßzt ſich durch nichts

auch wenn das Herzchen noch ſo ſehr in Sehnſucht
t

Nun erhebt ſich aber neben vielen anderen die eine
große Frage: Jſt dieſe Maßnahme, die das Wohnungsamt ge-
troffen hat, berechtigt? Eine Antwort darauf läßt ſich hier
in zwei, drei Sätzen nicht geben. Geſagt ſei nur das:
Es gibt gewiß unzählige Famtlien, die weit eher Anſpruch
anf eine Wohnung haben, als ein kaum den Kinderſchuhen
entwachſener Ehe nann. Jhn aber ſo ohne weiteres von der
Aufnahme in die Wohnungliſte auszuſchließen, das erſcheint
denn doch etwas hart.

Veförderungen.

Befördert: zu Oberlandjägern mit Wirkung vom
t. April as: Fechner, Schmidt III, Grapentin, Haarnagel l,
Wilke IV, Ebeling III, Brecht, Barthel I, Niemann II,
Schneider I, Jurkſcheit, Schipper, Bethge, Motzkus, Brandt,
Machura, Nohde, Nowakowski,, Thiel, Paul, Ehrlich, Weinert,
Pankrath, Schulz VI, Jerxſee, Köbe, Pielkuſch, Baumgarten,
Tittel, Pape II, Preuße, niak II, Schulz IX, Wilke II,
Apel, Bögershauſen, Blum, Keppler, Kruspe, Erd

Eschwaſſer in Sicht.

o Das Eaſſer der Saale i inſohe eingetretener
Schneeſchmelze beträchtlich angewachſen. Aue den Orten, die
die Saale in ihrem Lauf berüßrt, wird Sereits teilweiſe
Hoch waſſer gemeldet. Auch die Elßer d Luppe führen
Hochwaſſer und haben weite Flächen Küberſchwemmt.

Landaufenthalt für Merſeburger Kirver.

Der Magiſtrat ſchreibt: Wir richten an die Eltern
die ihre Kinder in gute Erholungsſtätten ar der See
oder im Gebirge zur Kräftigung ſenden möchten, das Er
ſuchen, ſich mit größter Beſchleunigung im Rathaus, Zimmer
Nr. 16, zu melden. Bei vorliegender Bedürftige
keit ſind wir bereit, die Koſten zum Teil, in Ausnahme
fällen auch ganz zu übernehmen.

Gebührenordnung für Hebanmmen.

Im heutigen Kreisamtsblatt veröffentlicht das Kreis
Wohlfahrtsamt die vom 1. Januar 1923 ab geltende Ge
bührenordnung für Hebammen.

Kirchlicher Verein des Nenmarkts.
Am Möntag, den 20. Februar hält im Strand-

ſchlößchen der Oberlandmeſſer Eſchenhagen im Kirch-
lichen Verein des Neumarkts einen Vortrag Eine Wan
derung durch das obere Saaletal. Jn dem Rahmen des
Abends ſind noch muſikaliſche Vorträge vorgeſehen. (Siehs

Anzeige.) aAustöſung von Reoutenbriefen.
Wir machen auf die im heutigen Regierungsamtsblatt

ſich befindende Bekanntmachung der Magdeburger Renten-
bank betr. Ausloſung von Rentenbriefen aufmerkſam.

Ansbildungskurſe für Kriegerwitwen und veren Töchter.

Die ſtädtiſche Fürſorgeſtelle ſchreibt: Wir veranſtalten
in der nächſten Tagen Ausbildungskurſe im Zuſchneiden
und Nähen von Kleidung und Wäſche, ſowie in Namen
und Lochſicken. Auch ein Unterrichtskurſus für Schreib
maſchine iſt geplant. Meldungen von Kriegerwitwen und
deren Töchter zur Teilnahme ſind umgehend in unſerer
Stelle, Neues Rathaus, Zimmer 163 zu bewirken. Die
Koſten werde. von uns getragen.

Um ven mitteldentſchen Bezirkseiſenbahnrat
Gegen die neue Vorlage des Reichsverkehrsminiftertums

betr. Bezirkseiſenbahnräte richtete der Wirtſchaftsverband
Sachſen Anhalt folgendes Telegramm an den Reichsrat: „Der
vom Reichsverkehrsminiſterium vorgelegte neue Entwurf
betr. Bezirkseiſenbahnräte ſieht eine Zerreißung des mittel-
deutſchen Wirtſchaftsgebieles vor. Die im Wirtſchaftsverband
Sachſen- Anhalt verernigten Kammern und Verbände des
Handels und der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und des
Handwerks erheben daher gegen dieſe Abſicht und die Art
der Verteilung der Sitze entſchieden Einſpruch. Provinz
Sachſen Anhalt und Thüringen ſind als ein einheitliches
Wirtſchaftsgebilde zu betrachten ein Umſtand, der bei der
Bildung der Bezirkseiſenbahnräte nicht außer acht gelaſſen
werden darf.“

Erhöhung der Verſicherungsgre n jr?

Die „Zeit“ veröffentlicht eine Zuſchrift, nach der
der Vorſtand des Zentralverbandes der Angeſtellten an den
Reichswirtſchaftsrat und an den Reichstag eine Eingabe
gerichtet hat, die Verſicherungsgrenze für Angeſtellte auf
jährlich 100 000 Mark zu erhöhen, da hurch die fort-
ſchreitende Geldentwertung die auç enblickli vorgefehene Ge
haltsgrenze von 30 000 Mark als überholt zu bezeichnen ſei.

Gedanken brim Fiſcheffen

ſind zur Faſtenzeit am Platze. Jrgend ein Witzbold hal
einmal geſagt: Den Fiſchen ſei das Faſten weit wenfger
gefährlich als die Faſten. Beim Fiſcheſſen ſoll man nicht
ſprechen, bei großen Fiſchen, weil es ſchade um die Zeit
iſt, bei kleinen, weil ſie nicht die Rede wert ſind. Jſt
der Fiſch im Waſſer, ſo iſt er in ſeinem Element, iſt er
in der Tunke, ſo bin ich in meinem Element. Die Fiſche
gleichen den Heiligen;: ſelten werden ſie verehrt, wenn ſie
eines natürlichen Todes geſtorben fin. J.n Sachſenlande
werden die Fiſche von Angelſachſen geangen. Grätchen im
Halſe, Fauſt im Rücken. Die größte Sehenswürdijkeit wäre
ein ertrunkener Fiſch. Jm Leben verlangt der Fiſch Waſſer,
im Tode aber Wein. Es gibt Fiſche, die nur lebend Verehrer
finden, das ſind die Backfiſche. Ein kluger Mann gibt der
Frau deshalb viel Fiſche zu eſſen, weil dieſe ſtumm find.

VBahuſteigkarten für Hunde.
Die Eiſenbahnverwaltung hat den Breis der VBahn-

ſteigkarten auf eine Mark erhöht. Für jeden Hund, der
auf den Bahnſteig mitgenommen wir), iſt e.ne Bahnſteig-
karte zu löſen. Das Lazergeld für Reiſegehäck wied von
2 auf 3 Nark erhöht. Das Wagegeld iſt von 1,30 Mark auf
2,50 Mark geſtiegen, und die Aufoepahrun sgebü ren ſind
feſt zie beiden erſten Tage zuſanmen auf 1,56
Mark, für jeden folgenden Tag auf weitere 1,50 Mark
und für Kraftfahrräder auf. 40 Mark. Das Lagergeld für
Expreßgut beträgt 3 Mark

Aus Areis und Noachvarkreiſen
Der Landrat des Kreiſes Torgant.

Das Landra samt des Kreiſe Torgan it den Re-
gierunzsrat Dr. Dre en hat en worden.

Unerhörtes Benehmen ein s Stadtrats.
Die „Allgeneine Zeitung für Mitteldeutſchrand“ ſchreibt
Wir erhalten von einer uns naheſehenden, in jeder

Weiſe vertrauenswürdigen Stelle, die die Verantwortung
für die Ausführungen übernimmt, folgenden Bericht Die
beri. Hundertſchaft der Schugpolizei in Halle hat am
15. Februar in der „Saalſchlozbrauerei“ ein Feſt veran
ſtaltet Gegen Mitternacht, als die allgemeine Fidelitas ein
getreten war, bat Leutnant Hartwig den Kapellmeiſter, er

auch tanzen könnte. Der Kapellmeiſter ſpielte hierauf denmenger, Bufe, Günther 1J, Lange, ri, Müller Bähr,Weiße, Ahlig, Riechert, Schneller, h
Vautenhoff. An d reußenmarſch, in dem, wie bekannt, einige Motive aus

„Heil Dir im Slegeskranz“ enthalten ſind. Kaum war dieſe

möge mal einen ordentlichen Marſch ſpielen, nach dem man

wenn ne n



Stelle des Marſches erreicht, als der Stadtrat Dolz mir
allen Zeichen höchſter Erregung ſich in die Mitte des Saales
begab und das Feſt für beendet erklärte. Dann ſtürzte er
ſich auf den als Gaſt anweſenden Major Gärtner, griff
dieſen vorne an dem Waffenrock, ſchüttelte den Offizier mit
den Worten: „Sie wollen Kommandeur ſein, ich werde dafür
ſorgen, daß Sie fliegen.“ Als ſich Major Gärtner dieſes
Benehmen energiſch verbat, raſte Herr Dölz, Hut auf dem
Kopf, mit ſchwingendem Stock weiter im Saal umher, da
bei ſchreiend: „Wer iſt für mich“, worauf etwa vier an
weſende Wachtmeiſter die Arme hochhoben. Ueber den Leut-
nant Hartwig äußerte ſich Herr Dölz: „Dieſem jungen Lümmel
werde ich die Achſelſtücke herunterreißen und ihm alle
Knochen im Leibe zerhauen.“ Wir bewundern die Selbſt
beherrſchung des Majors Gärtner, eines Mannes, der ber
vier Jahre im Felde geſtanden hat, ſiebenmal ſchwer ver
wundet iſt, infolge einer Beinverletzung für ſein Leben
lang lahmt und der ſich in der Front den Orden Pour le
Merite erworben hat. Dieſer Offizier muß ſich nach rund
dreißigjähriger Dienſtzeit, ausgerechnet von Herrn Dolz, in
dieſer ſchmachvollen Weiſe noch dazu vor ſeinen Unterge-
benen vehandeln laſſen.

Aus Provinz und Reich
Schiebungen von einer halben MRilliarde.

Berlin, 17. Februar. Vor dem Schwurgericht des
Landgerichts III begann eine Verhandlung, die wegen der
in Frage ſtehenden ungeheüren Summen wohl einzig da-
ſtehen dürfte. Wegen fortgeſetzter gemeinſchaftlicher Ur-Ader Vorprüfung des techniſchen Teiles des Genueſer Pro
kundenfälſchungen und Betruges haben ſich der Kaufmanngramms durch die alliierten Sachverſtändigen ermöglicht
Walter Hohenſtein, die Heiratsvermittlerin Margarete Röſe, werden kann.
die Auskunfteiinhaberin Amanda Braun, ſowie mehrere
Kaufleute als ihre Helfershelfer zu verantworten. Es handelt
ſich um Vorgänge aus dem Jahre 1919; die Sache kam erſt
jetzt zur Verhandlung, weil ſich einige Angeklagte in Holland
aufgehalten haben. Unter Führung des als „Dr. Reuſch
auftretenden Hohenſtein hatten die Angeklagten eine Ge des Kabinetts Bonomi wird von den Pariſer Morgenblättern e
ſellſchaft zur Fälſchung der vom Handel ſo begehrten Ein allgemein zu Gunſten einer Verſchiebung der Konferenz
und Ausfuhrſcheine gegründet, nachdem ſie die behördlichen
Stempel des Reichskommiſſars ſich hatten anfertigen laſſen.

Ein raffiniert organiſierter Schlepper4
dienſt unterſtützte ihren Geſchäftsbetrieb. Der Geſamtwert Genf, 18. Februar

fälſcht haben, beträgt nicht weniger als eine halbe Milliarde
Mark. So fälſchten ſie u. a. für einen Dr. Schmoll in
Charlottenburg einen Einfuhrſchein über 900 000 aus
Holland zu importierender Zigarren, für einen norwegiſche
Kaufmann Kotsheim über Fiſchkonſerven, Salzheringe und
kondenſierte Milch im Betrage von 130 Millionen Marke
und für den Sanatoriumbeſitzer Gericke aus Berlin Einfuhr-
ſcheine für Schmalz, Speck, Reis, Kaffee im Werte von
390 Millionen Mark, für das Kaufhaus Dons in Kopenhage
für Jamaikaeſſenz im Werte von 10 Millionen Mark, für
Chemikalien, die aus der Tſchechoſlowakei, Seien und
Stoffe, die aus der Schweiz eingeführt werden ſollten und
deren Wert in die Miklionen geht. Ein Teil der Waren iſt ferenz in Waſhington, die ſich mit der Verteilung der
auf Grund der fehr geſchickten Fälſchungen auch eingeführt
worden, bis die Fälſchungen durch das Weinhaus Kampinski,
den Waren angeboten wurden, entdeckt wurde. Die er-
deblichen Gewinne geſtatteten den Angeklagten ein luxuriöſes
Leben, Sekt und Autofahrten, Bars und Weindielen ſpielteng
heit ihnen eine große Rolle, bis die Behörde zugriff. Die
Angeklagten machten in der Hauptſache geltend, daß es
ſich keineswegs um reekle Geſchäfte, ſondern um Luft
geſchäfte gehandelt habe und aus dieſem Grunde di
Allgemeinheit durch ihre Fälſchungen, die ſie zum Teil
zugeben müſſen, nur um ein geringes geſchädigt ſei. Für
die umfangreiche Verhandlung ſind vier Tage angeſetzt.

Trübe Ausſichten.

f. Weimar, 17. Febr. Der Thüringer Landtag wird
fich auch bald mit dem erſten Haushalt für Thüringen zu
beſchäftigen haben. Wie hierzu verlautet, ſchließt der Haus
dalt mit einem „erklecklichen“ Fehlbetrag ab, deſſen Höhe
zu nennen, ſich bisher der Finanzminiſter geſcheut hat.
Danach kann man ſchon ungefähr ermeſſen, welche Er-
träge Grund- und Gewerbeſteuer einbringen mülſſen, und
daß eine Preisſteigerung in ihrem Gefolge mar-
ſchieren wird.

Anmaßung des Feindbundes.
f. Zeulenroda, 17. Febr. Der Vorſteher des Zollamts,

Oberzollſe?tetär Rudel, erhielt eine Ladung vor das belgiſche
Kriegsgericht in Aachen, um ſich wegen ſeiner Flucht aus
dem beſetzten Gebiet zu verantworten. Rudel flüchtete am
25. Juni 1921 aus Kaldenkirchen (Rheinland), um ſich dem
Drucke des Feindbundes, dem er unterſtellt war, zu ent
ziehen, und erhielt in Zeulenroda Anſtellung. Er wird

Folge leiſten.
Elſenvbahnunfall.

f Zſchopan, 17. Februar. Auf Bahnhof Waldktrchenr
bei Zſchopan fuhr ein nach Chemnitz beſtimmter Perſonen-
zug auf einen haltenden Güterzug auf. Drei Wagen de
Perſonenzuges wurden beſchädigt, neun Perſonen leicht
verletzt.

Folgenſchwere Exploſion in einem Bergwerk.

t Beuthten, 18. Februar. Auf dem „Gräfin Johanna
Schacht in Bobrek wurden in einer Keſſelexploſion 52 Berg-
lente durch das ſiedende Waſſer ſchwer verletzt. Einer von
ihnen erlag ſeinen Verletzungen, ſieben ſind ſchwer und
44 leicht verbüht worden.

Raubüberfall am hellichten Tage.
t Köln, 17. Februar. Räuber überfielen mittags an

der Pauluskirche zwei ſtädtiſche Beamte und raubten
300 000 Mark Lohngelder in zwei Taſchen. Eine Taſche mit
100 000 Mark konnte ihnen wieder abgejagt werden, mit
der andern entkamen ſie im Auto, nachdem ſie die beiden
Beamten ſchwerverlett zurückgelaſſen hatten.

Wölfe in der Lanſigt.
Forſt, 17. Februar. Aus der Lauſitz kommt die über

raſchende Nachricht, daß auf dem unweit der Stadtlegenen Niedergute Weißagk von dem Gutainſpektor n

Ende zwei Wölfe erlegt worden ſeien. Es handeltſich um zwei ausge zachſene CLenplar des Karpathenwolſes.

ſchläge dar und wurden zu Propagandazwecken veröffentlicht

Das Abrüſtungstheater des Völkerbundes.

r Mavonng Der zeitweilige Ausſchuß deser Warenmengen, für die ſie Einfuhrbeſcheinigungen ge Völkeroundes für R üſangsbeſchräntungen wird r Fe

bruar in Paris unter dem Vorſitz Vivianis zuſammentreten.
Auf der Tagesordnung ſteht vor allem die ſtatiſtiſche Umfrage

Letzte Depeſchen
Erhebliche Zugeſtändniſſe Rußlands an Frankreichs

Beſtätigung ver ruſſiſch franzöſiſchen Verhandlungen.
London, 18. Februar. Der Berichterſtatter des „Daily

Telegraph“ erfährt von gut unterrichteter franzöſiſcher Seite,
es könne nicht abgeleugnet werden, daß Unterredungen
zwiſchen franzöſiſchen und Sowjetvertretern oder vielmehr
mit Leuten, die erklärten, ſie verträten ſogenannte regel-
rechte Sowjetagenten, ſtattfanden. Die Oeffentlichkeit werde
erſtaunt ſein zu erfahren, wie weitreichend die Zugeſtändniſſe

jwaren, die Kraſſin und ſeine Freunde Frankreich anboten

was engliſcherſeits erhofft wurde. Die Einzelheiten des
angeblichen Nesereinkommens zwiſchen Frankreich und Ruß-
land ſtellten nur den Wortlaut der bolſchewiſtiſchen Vor

Die Teilnahme der Kleinen Entente
an der Genna-Vorkonferenz-

Paris, 18. Februar. Havas glaubt zu wiſſen, daß ein
Abkommen zwiſchen Frankreich und England über das Ver-
fahren abgeſchloſſen worden ſei, wonach Polen, die Tſchecho
flowakei, Rumänien und Südſlawien die Teilnahme an

Frankreichs Hoffnung auf die Verſchiebung
der Konferenz.

Genug diskutiert.

über den Rüſtungsſtand der verſchiedenen Länder 1913 und
1921, ferner verſ.hiedene Beſchlüſſe der zweiten Völkerbunds-

verſammlung. An Stelle von Lord Fisher, der kürzlich

treten werden.

Die Konjerenz zur Verteilung
der deutſchen Kabel.

Waſhington, 18. Februar. An der internationalen Kon

ehemaligen deutſchen Kabel im Aktlantiſchen Ozean befaſſen
ſoll, werden Vertreter von England, Frankreich, Japan,
Jtalien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika
teilnehmen.

Ein Entente-Zwiſchenfall in Konſtantinopel.

liſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Kanzleien geht hervor,
daß in Konſtantinopel bei der Trauerfeierlichkeit für den

fall ereignet hat. Der engliſche und italieniſche Ober

franzöſiſchen Kommiſſars anerkennen zu müſſen.

Der heutige Dollarſtand.

heute mittag 12 Uhr 208,75.

h Folgen des Eiſenbahuerſtreiks.
Vocham, 18. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Trot

der großen Nachfrage nach Roheiſen haben im Rheinlande floſſenen Woche waren die Zufuhren zwar beſſer und durch
die etwas mildere Witterung dürfte auch für die nächſte

werden. können, weil die erforderlichen Koksmengen
und in Weſtfalen etwa 20 Hochöfen nicht in Betrieb ge-

nicht zur Verfügung geſtellt werden konnten.

Das Geſetz über die Nenregelnng des Reiches.

g rechterhalten.

Zum Lentſch- amerikaniſchen Patentvertrag.
London, 18. Februar. Reuter meldet aus Waſhington:

deutſchland.

Die Tiere ſind von der Naſe bis zur Rute 1,28 bzw. 1,27
Meter lang und wiegen 38 Pfund Es gelanz, die vielleicht
von Polen herübergewechſelten Raubtiere durch Treiber ein
zukeſſeln und dann abzuſchießen. Der glückliche Jäger wird
auch noch eine Staatsprämie erhalten.

Vetrügereien eines Schmuckwarenhändlers.

t Frankfurt am Main, 18. Febr. Der 41 Jahre alte
Schmuckwarenhändler Bernhard Diſſinger aus Pforzheim ift
wegen Betrugs in Höhe von ſechs Millionen Mark feſtßge-
nommen worden. Er hat im Jahre 1921 als Vertreter
von mehreren Pforzheimer ijouteriewarenfabrikanten
Waren im Werte von 19 Millionen Mark bezogen und die
Goldwaren für ein Drittel des Wertes an den ebenfalls feſt
genommenen polniſchen Staatsangehörigen Juwelenhändler
Ehrlich in Frankfurt am Main veräußert. Diſſinger leiſtete

enmer nI v immer man

Die Zugeſtändniſſe gingen viel weiter als irgend

zurückgetreten iſt, wird England durch Lord Esher ver

Paris, 18. Februar. (Eig. Drahtbericht). Aus einer
Londoner Meldung über Beſprechungen zwiſchen den eng-

wicht u 25 für 50 Kilogramm. e uomniſjar von Konſtantinopel weigerte ſich, an der Trauer für 5 eFfelerlichkeit teilzunehmen, um nicht das Vortrittsrecht e r erneut e ken
n 15

Iſchrotmelaſſe 205——225 für 50 Kilogramm einſchl. Papierſack.
Alles ab Verladeſtation.

S wHerlin, 18. Februar. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

Berlin, 18. Februar. Der Reichsminiſter des Jnnern
ſelbſtverſtändlich der an ihn ergangenen Aufforderung keine hat dem Reichstag nunmehr den Geſetzentwurf zur Aus

führung des Artikels 18 der Reichsverfaſſung zugehen laſſen.
In entſcheidenden Punkten wird die Regierungsvorlages

egenuber de abweichenden Beſchlüſſen des Reichsrats auf die Zufuhren zu den Hauptviehmärkten in der verflofſenen
Woche faſt auf allen Märkten wieder wefentlich höher ale

varding erſachte um ein Gutachten des Senats in der i StreikFrage des Wiederinkrafttretens des Patentvertrages mit Frunge. der Märkte in der Woche vor dem Streik ganz

und erhielt
den wird

Vom Auslande
Maſſenansſperrungen dänifcher Arbeiter.

f Kopenhagen, 15. Februar. Die angekündigte große
Aueſperrung iſt geſtern abend in Kraft getreten. Die Aus
ſperrung umfaßt über 100 000 Arbeiter, dazu kommen
etwa 90 000 Arbeitsloſe. Die Vereinnigung der Arbeitgeber
hat eine Reihe weiterer Ausſperrungen für ſolche Betriebe
ngekündigt, die bisher nicht betreffen waren. Die Arbeiter
rganiſationen ihrerſeits kündigten den Streik für eins

Reihe von Unternehmen an, die von der Ausſperrung aus
enommen waren. Die ſtaatliche Schlichtungsbehörde macht
eute den Verſuch, die Parteien einander näher zu bringen.

Eisberge in der Oftſee.
f Stockholm, 17. Februar. Die Lage in der Oſtſee i

ritiſch, weil viele Eisberge die Schiffahrt im Kattegat und
im Sunde faſt völlig verhindern. Der Hafen von Göteborg
iſt faſt ganz abgeſchloſſen.

Eine Spende des Papſtes für Deutſchlands.

Rom, 17. Februar. Papſt Pius XI. übergab dem
tardinal Bertram 200 000 Lire, die für Wohltätigkeits
zwecke in Deutſchland Verwendung finden ſollen.

C e.YJÄYrrr- n
Volkswirtſchaft DBandei Verkehr.

Deviſen ſteigen langſam.

Berlin, 17. Februar. Infolge der neuen, wenn auch
äußerſt geringfügigen Abſchwächung des Markkurſes in New
York ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung der ausländiſchen

Zahlungsmittel in mäßigem Umfang fort. Dollarnoten,
die heute morgen um 200 M. eingeſetzt hatten, ſtellten ſich
in den Mittagsſtunden auf 201 M. Außerdem wurden ge-

nannt engliſche Pfundnoten mit 880 M., holländiſche Gul-
Paris, 18. Februar. (Eig. Drahtbericht). Der Sturz dennoten mit 7550 M., ſchweizeriſche Franknoten mit 3950

Mark, franzöſiſche Franknoten mit 1750 M., belgiſche Noten
mit 1670 M., italieniſche Lirenoten mit 978 M., rumäniſche
einoten mit 158 M., deutſch öſterreichiſche Noten mit

3.45 M., ungariſche Noten mit 30 M. und polniſche Roten
mit 5. 72 M. Außerdem ſtellten ſich Stockhalm auf

5290 M., Kopenhagen auf 4190 M. und Chriſtiania aul
3170 M.

Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Doll. 75 Mark.
Berliner Produktenknrkt.

Verlin, 17. Februar. Die Haltung des Marktes war
heute wieder ſehr feſt. Geſtützt auf die bevorſtehende Fracht
erhöhung, zeigten Spekulanten und Mühlen weitere rege

Kaufluſt, beſonders für Weizen, und veranlaßten dadurch
die Wareneigner zur Steigerung ihrer Fordeungen. Die

Notierungen füc Mehl gingen infolgedeſſen ebenfalls in die
Höhe Hafer, beſonders greifbare Ware, wurde, da hier

venig Material vorhanden, lebhaft begehrt und dadurch
auch Abladung beeinflußt. Mais feſt bei mäßigen Um-
ſätzen. Rauhfutter, Kleie und Erſagzſtoffe hatten ebenfalls

Preisbeſſerungen zu verzeichnen, die bei Melaſſe infolge
unzureichender Ablieferungen der Fabriken beſonders um
fangreich geweſen ſind. Oelſaaten ſteigend auf ſchwache

J Anſtellungen bei zunehmender Kaufluſt.
Frühmarkt. (Amtlich.) Hafer 360 365 für 50 Kilo

gramm ex Waggon oder fr. Wagen hier.
Notierungen vom 17. Fesruar. (Amtlich.) Drahtgepr.

Weizen- und Roggenſtroh 49—53, drahtgepr. Haferſtroh
50 54, bindfadgeor. Weizen- und Roggenſtroh 44--47, geb.
Roggenlangſtroh 49--50, loſe und geb. Haſerſtroh 32—34,

verſtorbenen Papſt ſich ein ſchwerer internationaler Zwiſchen Häcſel 54—56, handelsülsl. Heu 118.132, gutes Heu 13
bis 305, Erdnufkuhen 480 495, Palmkernkuchen 349— 356

129 130, Haferſchalen-

150 für 50 Kgr. Nichtamtlich: Kotoskuchen 366

Vom Eiermarkt.
Die ſchon geringen Zufuhren friſcher Eier zu den

einzelnen Märkten in den letzten Wochen vor dem Eiſen
dahnerſtreik blieben während des Streiks ganz aus und
die natürliche Folge war, daß für die wenige vorhanden
Ware unglaubliche Preiſe gezahlt wurden. Jn der ver-

ſeit mit chlicheren Zufuhren zu rechnen ſein. Die Preiſe
ſind recht unbeſtimmt und muß daher von einer Notierung
auf den meiſten Märkten Abſtand genommen werden. Jm

jGroßbetrieb notierten pro 1000 Stück in Mark am Ber-
liner Markt 4350—4700, Sächſiſcher Mark 4500 bis
4800.

Scharfe Preisſteigernng anf den Viehmärkten.
Nach n der Bahnverkehr wieder hergeſtellt iſt, waren

mWährend desin der Woche vor dem Eifenbahnerſtreik.
Streits war der Auftrieb allerdings ſo gering, daß die
meiſten Notierungekommiſſtonen von einer Notierung Ab

ſtand na) ne zie Preiſe haben gegenüber den Notie-
gewaltig angezogen und zwar bei Rindern um 130 bis 300
Mark, bei Kälbern um 109 bis 259 Mark, bei Schafen um
100 bis 300 Mark und bei Schweinen un 50 bis 275 Marl
pro 100 Pfund Lesendgediht, was ſche iezlich auch auf die

r ung der Güterta-iſe ad 1. Februar zucrüdkzuſühen iſt
Anf den nachſtehenden Märtten notierten pro 100 Pum
Lebensgewicht in Marte Leipziz: Rinder 654 1350, Kälber
1100- 1500, Cha,e 809 e 1990; Ber
lin: Rinder 609--1250, Kälber 890 1700, Schafe 600
1200, Schweine 1200 1850; Hannoder: Rinder 690 15300,
Kälber 760 1300, Schafe 500950, Schweine 1300- 1900,
Muünchen: Rinder 450 1350, Kälder Schaſe
Zchweine 1300 1700; und für Kälder Doppellender i

K5n 1750- 2000, in Magdeonrg 1409-4600 Mark.

Se e Hedal tion Politit drit und prov. Teid
De Hahlo. Sport M. Hochheimer. AneigemH. Baig. Den und Veriag: Merzeourger Drud un
Verlagsanſtalt L. Bait. ſ. in Merſeburg.
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geoen Kerta roh Husten E.

Familien Nachricgien.

Geboren. 1 Tochter,
Juſtizoberſekr. Hartmann
u. Ella, geb. Wrig 1 SDletrich, D iraten
werth und Frau Hannag,

geb, Knehans
Verlobt Liſi Stöhr,

m. Guſtav Kuhring,
taumburg; Anni Wuttig,
amburg mit Rudolf Heu

inger, Möckerling.

Bermühl Hermann
Szeſin mit Alma Friedrich,
Stößen; Otto Matltkhitas
mit Martha, verw. Tekiten
born, geb Krauſe, Balg
tädi. Otto Kammntktz mit
Olga Berger, Zorba

Geſtorben. Fr. Friede
rike, verw. Heine, gebKundt, 79 Jahr, Ermittz:

M Ling Planer, geb
Hauffe, 67 Jahr, Lützen
Kaufmann Oskar Engel
mann, Lützen; RentierEmil Sommer, 73 per
Naumburg Paſtor R
Karl Müſchke, Gröſt;
Tiſchlerin Ernſt Birkner,Weißen els; Auguſte rer
eb Hoffmann. 1 Fuhr,
Leißling

*64000900600

228999999999

wärts zum Muſikunterricht meine
auswärtigen VRiuſikſchüler behalte ich

natürlich und kann daher jetzt
und zu Oſtern

Schüler nen hier aufnehmen.

Frau proſeſſor
Dr, KelßePoſtler,

Muſiklehrerin für Klavier, r Laute.
Guitarre, Mandoline und Harmonielehre.

J ſelbſt fahre nicht mehr nach aus Bäckermeiſter
des Kreiſes Merſeburg.

Wontag, den 29. d. Mis., 2 Uhr

Verſammlung
im „Keren Schütenhaus

EREINIGTE HEATER

Merſeburg.

T

kammer lichtspiele Modernes Theater
Kl. Ritterstrasse 3. Tel. 529. Er. Sr. Kitterstrasss 1.

Progremme von Freitag bis Montag

Des große C nro Ass?Radium- Geheimnis Teil
s in prächtiges Hierzu eins prächtiges

iprogramm Beiprogramm!
M Beachten Sie unsere Reklame!

Anmeldungen Halleſche Jtraße 49.

Blektro- lerecke

n mögl. ſof. Antritt ſuche

ſaub. Mädchen

Frau Prof Wedding,
Lindenſtraße 2,

Papierabfälle

Von Mon tag den 20. Februar bis

Sonnabend, den 25 Dernun e-Tage
für Papiek. Zahte für:

Bücher u. Z. tungen kg 2, 60

Telephon 685

Lumpen, Kuochen, Wiſen. Wo le, Felle, Autwetale uſw.

zu bekannt höchſten Tagespreiſen.

Wilhelm Prophet eben
vorm. Theuring Ackermann

Rulandſſtraße 6

Hole durch elgenes Geſpann jede Sendung koſtenlos ab.

kg 1,2 n

Johannisſtraße 4.

e autäö4
An Mittwoch. 22 Febr. cr.
follen mehr als:

za. v im Eitiche.
20 Vappel,
20 Eſche,
15 Rüſter,
8 Eriewie etwas Ahorn und

irnbaum gegen bar ver
ſteigert werden Be
dingungen im Termin

Sammelplatz Gaſthof
„Grüner Hof“. Goddula,

9 Uhr vormittag
Rittergrt Goddulu.

Station Dürrenberg a. S.,
evtl. Corbetha

Speiserimmer
Herrenzimmet
Schiahzimmer
Küchen und

ainzelnelöbel jede
Ar

Anpfiehlt in grober Aus
wahl

5 Schaible
Möbelfabrik

Halle 9., Gr. Märkerstr.26
um Katokeller.

Blakulatur hat abzugeben

Ferſeburger Fagebtalt,

ſowie

alle anderen Arten von Pumpe

Meſſing n. z dw
fabrizieren und liefern billigſt

ab Lager

brandt z Baransß,
Lumpentabris, Markranſtädt i. Gg

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Rauer 22. Werhkſtatt Johannisſtr. 18.

mee mNeu! ge NeuDe ladaksptelte n Adarrentorn

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund,
Kiesenschlager f. Versan ihäuser, der aufs anonen u.dergl.

Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter A6 8.50 u. Porto.
Stä. 6 Sich. .4 A. 12 Stck. A6 76.

24 50 260. 100 500.Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wied berechnet.

Aljred Cule, liräfenrodg 1. Ihür.
Adieilung: Verſand.

Reues Gchütenhans.

Sonntag, den 19. Februar:
üroßer Bull,

Anfang 3 uhr. H. Sütenberger-
e

Jm Kabareit großes Programm
Anf. 8 Uhr neuer Künſtler. Anf.“ e8 Uhr.

Stadttheater Halle.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Schwanenwoiss.

Sonntag, abends 7/, Uhr:
Nignon.

Thalig-Theater.

Sonntag, abs. 7 Uhr
Anns-Lise.

Kyffhäuser.
AhsSonntag, von 8

Künstler Konpert.

zur fachmännischen

nacirmittags ab

Aſthma
kann geh. werden durch
Spezial-Arzt. Sprechſt.
in Werißeufels, jeden
Montag von 9--2 Uhr,
Markwerbvenerſtr. 7.
AſthmaInſt. Freiberg

Kirchlicher Verein

Neumarkis.
Familien Abend
WMontag. d. 20. e

abends 7 Uhr
im „Strandſchlößcheu.“
Muſikaliſche Vorträge
„Eine Wanderung durch

das obere Faaletal,“
vorgeführt von Herrn Oberle Eſchenhagen.

Kinder unter 12 Jahren
haben keinen Zutritt

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand

g. v. gen

i g W

Summe

304 o

n e

mit

uns

267

Direktion
l. Eitenhberg er

ſeine Damen in nerren,

ich spreche im Namen aller praktischen
Merseburger bringen Sie baldigst Ihre
un modernen und

n r Neuawtarbeitung auf
modernſte Früßjoßr- u. 50mmer-Formen

reparaturbedürftigen

Solbacd Särroen berg

Hotel Kurhaus

Ersftiassi re Musik

l e r henW nur u

anz Zenk
Stroh- und Filzhut-Pabrik

Halle (Saale), Kl.
Faßrik Niederlagen

Große Klausstrabe l,

Leipzigerstraße Ecke Poststrade l,
Merseburgerstrade 167, An der Königstrabe und

neben der Ratsschenbke.

Gegründet 1910.

Serlin 1-2.

Anzüge,
Alſter, Paletots

öchlüpfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme. Leipzig,Sporerga irrepoferg e

Platin-, Gold-, siſber- Bruch
Uhren, alte Hünzen

A. sparmann, Uhrmacher,
tial e a. S., Gr Steinstraße 47,

am Walnvat a,

———wmw-2 defſnhan roten feſſe

lehr. Weinjweig

i Brühl 7.

ſnhaber: Karl Seelig.
Sonntag, den 19. Februar 1922

von nachmittgs 4 Uhr an:

Jeueste
SGroßstact-Ball.

Gute Musik
ratklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

ſcafferhauus Orte
so o Dürrenberg

ſcclhan /ölubeſ
Luarl bunge

[[„qyX„uz

Weinſtußen ikörſchank

n Leipzi 3Halle g, 5., c Mcheahie

r Sie in der Weint be am

Steintor e alhalla
Tüglichſjglle (I, 2 künstlerkonrect,
Dorzügliche Hüche.

m —TTDJ S

wenn dieselben meine Rauch-
J i Tahake direkt ab Fabrik beziehen.

Versende franco einschl. Verpackung gegen
Nachaanme:;
ß Pid. 8 Pid. 8 PFid. 8 Pld.700 M 240 M 2380 M. 320 i. 700 M.
in erstklassiger reiger Qualitàt, aut Wonsch

in den einzelnen Sorten sortiert
Tabakfabrik W. Hoſfer, Düsseldort 523

Priedcichstr. 108 12.

hat abzugedenMakulatur NMerseburger Tageblatt.
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ſittlich und geſundheitlich einwandfrei und verſchließbar ſein,

„Newyvrk würde ich die Rolle eines Bullen ſpielen, der

Beilage zu Ar. 42 des Merſeburger Tagebl

Streifzüge durch das zukünftige
Hausgehilfenrecht.

(Vom Landgerichtsdirektor Dr. Paech Berllin.)
II.

In betreff des allgemeinen Inhalts des Arbeitsvertrags
läßt ſich der Entwurf im Hinblick auf die Vielſeitigkeit und
Vielgeſtaltigkeit des zugrunde liegenden Rechtsverhältniſſes
mit Recht ganz kurz dahin aus, daß der Hausgehilfe die
Arbeit in eigener Perſon zu leiſten hat, daß er ferner den
auf die Arbeit und die häuslichen Einrichtungen bezüglichen
Weiſungen des Arbeitgebers zu entſprechen, die ſeiner Für-
ſorge anvertrauten Perſonen und Sachen ſorgſam zu ve-
handeln und endlich bei einwandfreier Führung und An-
paſſung an die Verhältniſſe des Haushalts die „Velange“
des Arbeitgebers wahrzunehmen hat. Dauernde Kranken-
pflege gehört nicht zu den Regelleiſtungen des Hausgehilfen:
auch vorübergehende Wartung von Kranken und ihrer Sachen
kann er ablehnen, wenn damit eine erhebliche Gefährdung
ſeines Lebens oder ſeiner Geſundheit verbunden iſt. Der
Arbeitgeber andererſeits kann Arbeit regelmäßig nur für
ſich und die Perſonen ſeines Hausſtandes verlangen. Er
ſoll den Hausgehilfen die Verrichtung ſeiner Obliegenheiten
nach Möglichkeit erleichtern, und unter 18 Jahre alte Haus
gehilfen tunlichſt zu einem ſittlichen Lebenswandel anhalten,
ſie in allen Zweigen des Haushalts ausbilden und nach
Kräften auf ſonſtige Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten
hinweiſen. Jnsbeſondere hat der Arbeitgeber in regelmäßigen
Zeitabſchnitten, die grundſätzlich nicht länger als ein Monat
ſein dürfen, Varlohn zu zahlen, und zwar für gewöhnlich
poſtnumerando, geſunde und auskömmliche Koſt, und endlich
Unterkunft zu gewähren. Der Schlafraum muß angemeſſen,

auch die unentbehrlichſten Gegenſtände, namentlich ein Bett
enthalten. Er kann mit anderen Perſonen geteilt werden,
ſofern geſundheitliche oder ſittliche Bedenken nicht beſtehen:
in jedem Fall hat der Hausgehilfe aber Anſpruch auf ein
Bett. Daneben iſt jedem Hausgehilfen regelmäßig ange-
meſſenes verſchließbares Behöltnis zur Aufbewahrung ſeiner
Sachen zu ſtellen. Jn der kalten Jahreszeit hat er bei
Tage Anſpruch auf einen hinreichend erwärmten Raum,
der auch die Küche ſein kann, ſofern der Arbeitgeber ſelbſt
über einen ſolchen verfügt.

Die Arhbeitszeit des Hausgehilfen iſt von dem Entwurf
nicht feſtgelegt, vielmehr von einer Feſtſetzung der Arbeits-
wie der Ruhezeit bewußt Abſtand genommen worden. Statt
deſſen ſoll eine regelmäßige Arbeitsbereitſchaft von täglich
höchſtens 13 Stunden eingeführt werden, wobei zur Ein-
nahme der Mahlzeiten außerdem noch Pauſen von 2 bzw. 3
Stunden bei unter 18 jährigen zu gewähren ſind. Arbeits-
bereitſchaft bedeutet nun keineswegs, daß der Hausgehilfe
tnnerhalb der dafür vorgeſehenen 11 Stunden Arbeit leiſten
ſoll oder muß. Wie in den meiſten Haushaltungen die zu
leiſtende und wirklich geleiſtete Arbeit die Zahl von 11 Stun
den kaum je erreichen, ſondern in der Regel weſentlich
dahinter zurückbleiben wird, ſo wird vielfach andererſeits
eine Bereitſchaftszeit von 11 Stunden unter Umſtänden
ſich als unzulänglich erweiſen, namentlich im Hinblick auf
moderne Haushaltungen, wo häufig genug die Mehrzahl der
Haushaltungsmitglieder in feſten Berufen ſteht, die eine
lange Abweſenheit von Hauſe bedingen. Dieſe Regelung des
Entwurfs wird daher vorausſichtlich die meiſte Beanſtandung
erfahren und zu lebhaften Erörterungen Anlaß geben.

Hinſichtlich der Freizeit beſtimmt der Entwurf, daß
der Hausgehilfe Anſpruch darauf hat, daß an einem Werktag
jeder Woche, ſowie an zwei Sonntagen binnen 4 Wochen
und an dem am Beſchäftigungsort ſtaatlich anerkannten

oder ſpäter beginnende Arbeitsbereitſchaft um 3 Uhr nach
mittags, die früher beginnende entſprechend früher endet
(verkürzte Arbeitsbereitſchaft). Jn der 7 tägigen Woche be
ſteht indes ein Anſpruch auf verkürzte Arbeitsbereitſchaft
an nicht mehr als zwei Tagen, wobet vereinbart werden
kann, daß anſtelle zweier Tage mit verkürzter Arberts
bereitſchaft ein völlig freier Tag tritt. Auf den Anſpruch
auf verkürzte Arbeitsbereitſchaft kann im allgemeinen nicht
im voraus verzichtet werden, auch ſoll an Sonn und Feier-
tagen nur laufende Arbeit verrichtet werden.

Darüber hinaus kann der Hausgehilfe außerhalb der
Arbeitbereitſchaft über ſeine Zeit frei verfügen. Ein Recht
auf Ausgang hat er an dem Tage mit verkürzter Arbeits
bereitſchaft nach deren Beendigung, im übrigen nur im
Einverſtändnis des Arbeitgebers. Ueber die Gewährung des
Hausſchlüſſels und die Rückkehr vom Ausgang ſind nähere
Beſtimmungen nicht getroffen. Es entſcheiden die örtlichen
Gebräuche; auch bleibt es den Landeszentralbehörden über
laſſen, nähere Beſtimmungen zu treffen. Endlich iſt dem
Hausgehilfen, und zwar erforderllchenfalls unter ent-
ſprechender Verkürzung der Arbeitsbereitſchaft, eine an
gemeſſene Zeit zur Erfüllung ſeiner ſtaatsbürgerlichen und
kirchlichen Pflichten und zur Ausübung ſetner ſtaatsbürger
lichen und kirchlichen Rechte, insbeſondere zum Beſuch des
Gottesdienſtes, und ſoweit ein Fortbildungs- oder Berufs
ſchulzwang beſteht, zum Beſuch der Schule zu gewähren.

Der Anſpruch auf Urlaub entſteht nach neunmonatlicher
jährlichen Urlaubs beträgt eine Woche, doch iſt es den ein
Beſchäftigung im gleichen Haushalt. Die Mindeſtdaner des
zelnen Ländern überlaſſen, die Urlaubsdauer nach gewiſſen
Geſichtspunkten darüber auszudehnen. Der Zeitpunkt des
Urlaubantritts unterliegt freier Uebereinkunft. Der Barlohn
iſt ſelbſtverſtändlich während der Beurlaubung in voller
Höhe weiter zu zahlen, daneben für etwa ausfallende Be
köſtigung das vereinbarte oder ortsübliche Koſtgeld. Der
Anſpruch auf Urlaub erliſcht, wenn der Hausgehilfe gekündigt
hat. Jm Fall einer Erkrankung des Hausgehilfen hat der
Arbeitgeber bis zum Eintritt der geſetzlichen Ver cherungs-
leiſtungen dieſem vorläufig die erforderliche lege an-
gedeihen zu laſſen, ſoweit es die häuslichen Verhältniſſe
geſtatten. Dieſe Verpflichtung erliſcht mit der Beendigung
des Arbeitsverhältniſſes, ſpäteſtens ſechs Wochen nach Beginn
der Krankheit.

Die Schadenerſatzanſprüch
den Hausgehilfen haben eine
ſtimmungen des B. G. B. zum Teil abweichende Regelung
erfahren. Für Beſchädigung von Geſchirr und ſonſtigen
Wirtſchaftsgegenſtänden des täglichen Gebrauchs haftet der
Hausgehilfe nämlich nur bei Vorſatz und grober Fahr-
läſſigkeit. Für die nicht vorſätzliche Beſchädigung beſonders
wertvoller und leicht zu beſchädigender Gegenſtände hat er
nur dann einzuſtehen, wenn er auf den Wert ausdrücklich
hingewieſen und daraufhin die Verrichtung nicht abgelehnt
hat. Jnſofern iſt die Haftung des Arbeitnehmers gegenüber
dem B. G. B. eingeſchränkt. Andererſeits iſt aber im Jnter-
eſſe des Arbeitgebers dieſem die Möglichkeit gegeben, ſtch im
weiteren Umfange als bisher an dem Barlohn ſchadlos zu
halten, wenn ihm Schadenerſatzanſprüche gegen den Haus-
gehilfen zuſtehen. Die Aufrechnung ſolcher Anſprüche gegen
den Barlohn iſt nach dem Entwurf nämlich nicht bloß im
Fall vorſätzlicher Schadenszufügung durch den Hausgehilfen
begründet, ſondern darüber hinaus auch bei grober Fahr
läſſigkeit im Wiederholungsfalle.

Hinſichtlich der Kündigung des Arbeitsvertrages endlich
iſt beſtimmt, daß die Kündigung für beide Teile gleich fein
und ſchriftlich erfolgen muß, ſofern der Arbeitsvertrag ſelbſt
ſchriftlich geſchloſſen war. Neben der ordentlichen vertrag-
lichen Kündigung ſieht der Entwurf eine Rethe wichtiger

des Arbeltgebers gegenüber
von den allgemeinen Be-

allgemeinen Feiertagen regelmäßig die um 6 Uhr morgens Gründe vor, die ſowohl den Arbeitgeber wie den Arbeli-
en

Das KRuge des Buddha
Roman von Friedrich Jaeobſen.

80) (Nachdruck verboten.)
„Und das iſt, hol' mich der Teufel, wahr“, ſagte

Jwan bedächtig. „Aber du weißt auch, mein Täubchen,
wie die Geſchichte weiter geht. Der Erbe des Diamanten
trägt das hübſche Stück beſtändig in ſeiner Krawatte und
ſticht damit den Weibern die Augen aus. Er iſt längſt nach
Amerika ausgewandert, und ich will keine Zentner mehr
lupfen können, wenn ich dir jemals ſeinen Wohnort ver-
rate. Denn dann gehſt du über den großen Ententeich und
ſchnürſt dieſem Miſter Perry die Krawatte zu, was
wir beide allein beſorgen können mein Freund Sanchez
und ich. Nun heraus mit dem Flederwiſch, mein Pfeffer-
kuchen! Wieviel will der Rajah von Maſur oder wie der
Kerl heißt, blechen, wenn wir ihm ſeinen Heiligen wieder
zweiäugig machen

„Fünfzigtauſend Pfund“,
„Bei deinem Eide?“
„Bei dem Verluſt meiner Kaſte.“
„Na, das wird wohl auf eins hinauskommen.“
Der Ruſſe wendete ſich an Luis und hob die dicken

Finger.
„Kopfrechnen war nie meine ſtarke Seite, aber das

Exempel haoe ich geknackt. Fünfzigtauſend Pfund ſind
irgendeine runde Million, ich glaube, in deutſchen Mark.
Das würde für uns beide langen, und kriegen tun wir
ſie bombenſicher, denn die Kaſte iſt für den Jnder was
Heiliges, und die Rajahs haben allmächtig viel Geld.“

Dann gingen die drei vorläufig auseinander.
Auf dem Heimwege wurde Jwan etwas deutlicher.
„Junge, Junge,“ ſagte er zu Luis, „es tut mir ver

dammt leid, daß ich die Sache nicht allein befummeln
kann. Aber ich getraue mir's nicht, mit groben Fäuſten
läßt ſich nichts machen,“ es gehört dazu ein anſchlägiger
Kopf und vor allen Dingen die engliſche Sprache. Du
haſt ja gehört, wie es damit bei mir beſtellt iſt, in

ſagte der Jnder.

Und dann wurde er tiefſinnig.
„Wer weiß, vielleicht trägt Judica jetzt den Diamanten

an ihrem ſchönen Hals. Jch habe ihr den Fuß geküßt,
ich kann ihr nicht die Kehle zudrücken, da würdeſt du
wieder das beſte tun müſſen mit deinen verdammten
Bändigeraugen: Man mag das Ding drehen wie man will:

ich, wir gehören zuſammen auf Tod und Ver
derben.

Elftes Kapttel.Jm Oſten der Vereinigten Staaten von Nordamerfkka
erſtreckt ſich das gewaltige Alleghani- oder ApalaſchenGe-
birge, das die Waſſerſcheibe zwiſchen dem Atlantiſchen Ozean
und der Tiefebene des Miſſiſſippi bildet und an einzelnen
Stellen die Höhe von über zweitauſend Meter erreicht. Wie
überall in dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten die
Gegenſätze ſchroff aufeinanderſtoßen, ſo iſt es auch hier der
Fall; während im nördlichen Teil des Gebirgsſtockes die
Hochöfen rauchen und die belebte Bahnſtrecke Philadelphia
Pittsvsurg ihre kühnen Bogenbrücken ausſpannt, gibt es
an den ſüdlicher gelegenen Hängen endloſe Strecken, wo
zwar der Indianer nicht mehr auf dem Kriegspfade ſchleicht.
wohl aber noch Bären und Wölfe das undurchdringliche
Dickicht von Rhododendron und Schlingpflanzen bevölkern,
und die braune Klapperſchlange ziſchen zwiſchen umge-
ſtürzten Baumſtämmen und bemooſten Steinen ihre War-
nungsſignale ertönen läßt.

Es iſt eine Gegend, die den Jäger lockt. Er ſieht
ſich freilich oft genug genötigt, ſein Zelt unter den Bäumen
des Urwaldes aufzuſchlagen oder bei längerem Verweilen
eine Blockhütte zu zimmern, denn wenn auch das Land
beſonders an den Ufern des Tenneſſeefluſſes ſehr fruchtbar
iſt, ſo finden ſich an ſeinem oberen Lauf doch nur ſpärlich
verſtreute Farmen, und ihre Beſitzer gelten als Pioniere
der Wildnis ſo gut wie im fernen Weſten, zu dem dieſe
Gegend ne-h nicht gehört.

Wo der Fluß ſchiffbar wird, liegt die kleine Quäker-
anſiedlung Sichem; ſie hat eine Bahnverbindung nach dem
Lorden, und von ihrem Anlegeplatz gehen die Dampfſchiffe

bis in den Ohio, um von dort in den Vater der Flüſſe,
Miſſiſſippi, zu gelangen an beiden Ufern genießen die

auf dem Seil tanzen ſoll. Die Ueberfahrt macht mir keine Reiſenden den Anblick des Urwaldes und es kann geſchehen,
Sorge: ich werde Kohlen trimmen, immer einen Zentner daß ein ſchwimmender Bär ihr Kielwaſſer kreuzt oder im
in jeder Hand, und du kannſt den Affenpinſcher des e das nes der Wölfe ſich mit dem Ton des Rebel
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nehmer zur friſtloſen Aufkündigung berechtigen. Dieeiner friſtloſen Kündigung verechtigenden Tatſachen ürien
aber nur innerhalb der drei nächſten Tage zu einer ſolcher
benutzt werden. Nach der Kündigung iſt dem Hausgehilfen
eine angemeſſene Zeit zum Aufſuchen eines anderen Arbeits
verhältniſſes ohne Minderung des Entgelts und erforder
lichenfalls unter Kürzung der Arbeitsbereitſchaft auf Ver
langen zu gewähren.

Bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes hat der
Arbeitgeber eine ſchriftliche Beſcheinigung über Art und
Dauer der Beſchäftigung zu erteilen, in die auf Verlangen
des Gehilfen wahrheitsgemäße Angaben über die Leiſtungen
und Führung aufzunehmen ſind. Auf Wunſch muß dieſe
Beſcheiningung ſo rechtzeitig erteilt werden, daß der Haus
gehilfe ſte zum Aufſuchen eines anderen Arbeitsverhältniſſes
gebrauchen kann. Damit ſind die weſentlichſten Beſtimmun
gen des Entwurfs gekennzeichnet und wir wollen hoffen,
daß durch ihre Annghme als Geſetz die vom Geſetzgeber
hen geknilpften Erwartungen für beide Teile in Erfüllung
gehen.

Der Eiſenbahnerſtreiß vor dem Landtag.

Berlin, 17. Februar 1922.
Das Haus erledigte geſtern die wegen Beſchlußunfähig

keit abgelehnte Abſtimmung über die Verordnung be-
treffend die Beſchäftigung weiblicher Angeſtellten in Gaſt-
und Schankwirtſchaften. Die Anträge und Entſchließungen
des bevölkerungspolittſchen Ausſchuſſes werden angenommen.
Der Antrag Gold (Dem.), der die Zimmermädchen von
der Verordnung ausnehmen will, wird abgelehnt. Es folgt
die gemeinſame

Beratung der unabhängigen nud kommuniſtlſcheu
Anträge zum Beamtenſtreik.

Abg. Meyer- Berlin (Unabh.) befürwortet den An
trag ſeiner Freunde, dex in Abſatz 1 die bereits aufgehobene
AntiStreikverordnung des Reichspräſidenten bekämpft, im
zweiten Abſatz die Aufhebung der gegen den Beamtenſtreil
gerichteten Verfügung des Berliner Polizeipräſidenten ver-
langt und die Regierung auffordert, gegen den Polizeipräſi-
denten ſofort ein Verfahren wegen Ueberſchteitung ſeiner
Amtsbefugniſſe einzuleiten.

Abg. Knoth (Kom.) begründet den Antrag der KPD.,
der die Zurücknahme aller Maßregelungen der ſtreiken-
den Eiſenbahner und der Berliner ſtädtiſchen Beamten ver-
langt und im zweiten Abſatz die Regierung erſucht, der
Streikbrecherorganiſation der Techniſchen Nothilfe jede
Unterſtützung zu entziehen

Abg. Krüg er- Potsdam (Soz.) wird beim Beginn
ſeiner Rede von den Kommuniſten mit lärmenden Zu-
rufen enpfangen: „Krüger Nummer 2, Streikbrecherorgani-
ſator!“ Die Sozigldemekratie habe den Streik ver-
urteilt, ber nicht deshalb, weil ſie ein Streikrecht der
Beamten ablehnt. Die Kommuniſten wollen jetzt als Hyänen
des Schlachtfeldes die Beamtenbewegung für ſich ausnutzen.
Ein Streikrecht der Polizei- und ver anderen politiſchen
Veamten darf es nicht geben. Gemeinſam mit den unab
hängigen Berliner Stadträten billigen wir den Einſatz der
Teno. Sie iſt unentbehrlich, ſo lange es der kommuniſtiſche
Einfluß verhindert, daß die Gewerktſchaften durch eigene
Einrichtungen dieſe Nothilfe überflüſſig machen. Beifall
bei den Soz., Drohrufe bei den Komm.)

Abg. Blank (Z.) geht auf den Etſenbahnerſtreik et
und betont, daß nie ein großer Streik ſo gewaltſam und
frivol vom Zaune gebrochen ſei. Der „Vorwärts“ habe
viel entſchiedener als der Vorredner das Beamtenſtreikrecht
verneint. Das Zentrum habe ſchon in der Weimarer Na-
tionalver ſammlung das Streikrecht der Beamten abgelehnt.

Jn einer der einſamſten Gegenden dieſes Gebietes, etwa
eine halbe Tagereiſe ſüdweſtlich von Tichem, hatte rich
Weſten ſich am Teneſſeefluß angeſiedelt, aund zwar mit ſeiner
tungen Frau, die ihm als echte Tochter des Waldes unverzagk
in die amerikaniſche Wildnis gefolgt war. Es hatte einige
Kämpfe gekoſtet, bis der Oberförſter Lachmann ſich davon
überzeugen ließ. daß ein ehemaliger Rittergutsbeſitzer und
ſpäterer Schulreiter nicht alle Eigenſchaften zum ſoliden Ehe
mann verloren zu haben braucht, aber Lottchen und die
Mutte hielten tapfer zuſammeit, zumal erſtere behauptete
das Verlöbnis ſei gar nicht aufgelöſt, ſondern nur in eine
Probezeit und unbeſtimmter Dauer umgewandelt worden.

Schließlich gas die Erwägung den Ausſchlag, daß fünf-
zigtauſend Mark in Deutſchland kaum für eine Bauernſtelle
reichten, während ſie drüben die Wildnis in ein Paradies
umwandeln konnten, und daß zu s die Eva ge
hörte, mußte ſogar der alte, nicht ſehr bibelfeſte Knaſter-
bart, knurrend zugeben.

Für einen war dieſe deutſche Pionteridee das Evange
lium. Der Jägerburſch Jochen Klein hatte ſich a lmählich in
ſeine Cooperromane ſo tief hineingeleſen, daß er einen
Dachs für einen Waſchbären und einen galiziſchen Keſſel-
flicer als Jndianerhäuptling äſtimierte, und als er den
Wunſch ausſprach, das junge Paar zu begleiten, meinte
Lachmann, der preußiſche Fiskus würde ihm ſeine Erlaub
nis nicht vorenthalten.

Jm Jnnern ſegnete der Alte dieſen Entſchluß, denn
Jochen war trotz ſeiner Phantaſien ein goldtreuer Burſche,
der beſonders an Lottchen mit oſtpre giſcher Zähigkeit hingt
went es wirklich zum Skalpieren kam, dann ſtreckte er
ſicherlich den Flaskopf vor, um die ſchönen, braunen Haare
ſeiner Herrin zu retten.

Von Jndianern hatte nun freilich das junge Paar auf
ſeiner einſamen Farm noch nichts bemerkt. Wenn der Poſt
dampfer den Fluß hinunterjagte oder heraufkeuchte, ſah
man wohl bisweilen auf ſeinem Verdeck ein paar Rothäute
in maleriſcher Kleidung und Stellung herumlungern, aber
ſie waren meiſtenteils betrunken und jedenfalls ſehr zahm;
hingegen gab es allerdings eine ziemliche Menge Bären in
dem an das Ufer heranreichenden Urwald, wie denn über-
haupr der ganze ſüdweſtliche Teil des Alleghanigebirges in
den dem Ruf ſtand, die letzten Erinnerungen einer romau
tiſchen Zeit am treueſten bewahrt zu haben.

Gortſetzung folgt.)



Die Notlage beſonders der unteren Beamtengruppen ſei Wicht auf Srund des
nicht zu leugnen. Die Spannung zwiſchen den Sehältern
der höheren und mittleren Beamten ſei zu groß. Inner
halb der Auswüchſe der letzten Streiks habe ſich die Teno
als unbedingt erforderlich erwieſen.

Abg. Becker (Dn.): Wenn weiter wie zuletzt lebens
wichtige Betriebe durch Streik lahmgelegt werden. dann
wird ſich das Bürgertum zur Abwehr aufraffen. Die Re
gierung trifft die Schuld, daß ſie nicht recht
zeitig bei der Beamtenſchaft für Klarheit über die Frage
des Streikrechts geſorgt hat, obwohl ſchon im Auguſt 1919
die Reichsregierung und die preußiſche Regierung unter ſo
zialdemokratiſcher Leitung das Beamtenſtreikrecht abgelehnt
hatten. Wir wollen keine Politik der Rache und der Ver
geltung, aber die Staatsautorität verlangt, daß die Rädels
führer nicht ſtraflos ausgehen, ebenſo wie diejenigen, die
Terror und Sabotage geübt haben. Miniſter Groener hat
ſolche Terrorakte angeführt. (Abg. Katz-Komm. ruft: Das
hat der Hundsfott alles erlogen!. Vizepräfident Dr.
Porſch ruft den Abgeordneten Katz zur Ordnung.) Trotz
der Verordnung des Reichspräſidenten hat Miniſter Severing
die Schupo angewieſen, nur dann gegen die Streikpoſten
einzuſchreiten, wenn ſie nachweislich zum Streik auf-
gefordert haben. Damit hat
Miniſter Severing die Verfügung ves Reichspräſidenten

und ves Berliner Polizeipräſidenten ſabotiert.
Der Berliner Gemeindearbeiterſtreik hat die Leiden der

Bevölkerung noch ſtark geſteigert. Wer es dahin bringt,
daß arme Kinder und Frauen zugrunde gehen (Lärm bei
den Kommuniſten und minutenlange Rufe: Die Kriegsver-
brecher haben das getan!), der iſt ein Feind des Menſchen-
geſchlechts. Den wärmſten Dank verdiene die Techniſche
Nothilfe. Die dret Studenten aus ihren Reihen ſind auf
dem Felde der Ehre gefallen. (Lebh. Beifall.) Wir brauchen
einen Ausbau der Teno. Wir müſſen uns Elemente vom
Leibe halten, die kein Heimatsrecht in Deutſchland haben
und den Klaſſenkampf führen. (Lärm bei den Komm.)
Hat das preußiſche Staatskommiſſariat für öffentliche Ord-
nung garnichts getan, üm das Eindringen bolſchewiſtiſcher
Elemente zu verhindern? (Lärm bei den Komm.) Wir
hoffen, daß auch in unſerer Beamtenſchaft wieder der ſtarke
nationale Geiſt einkehren wird, der ſie früher ausgezeich-
net hat.

Miniſter des Jnnern Severing: Foch kann jetzt
nur meine perſönliche Stellung gegenüber den Anklagen
vortragen. Dem Ziel, eine Volksgemeinſchaft herzuſtellen,
wird durch ſolche Reden, wie des Abgeordneten Becker
nicht gedient. (Unruhe rechts.) Die Techniſche Nothilfe kann
überhaupt nur in Verbindung mit der Polizei eingeſetzt
werden. Die Sache wurde dadurch kompliziert, daß ſpäter
neben den Eiſenbahnbeamten auch Eiſenbahnarbeiter ſtreik-
ten, die das Streikrecht hatten. Die Hauptſache war, die
weitere Ausdehnung der Bewegung zu verhindern. Es iſt
mir gelungen, die Ausdehnung des Streiks auf den Eiſen
bahnarbeiterverband zu verhindern. (Katz: Hört! Hörth)

Jch halte die Teno für eine Notwendigkeit.
(Beifall.) Nachdem aber die Berliner Streikleitung die
Verſorgung der Krankenhäuſer mit Waſſer nicht für mög-
lich erklärte, habe ich ſofort die Einſetzung der Techniſchen
RNothilfe verfügt. Darin hoffe ich auch die Zuſtimmung
der Unabhängigen zu finden, während Berliner Stadt-
räte ſelbſt die Nothilfe verlangten. Jch habe klar aus
geſprochen, daß ein Streikrecht der Schupobeamten nicht
anerkannt werden kann. Jch glaube nicht, daß fremde Bol-
ſchewiſten hinter dem Berliner Streik geſtanden haben
aber hätte die Berliner Polizei nicht gleich feſt zugefaßt,
dann wäre wohl durch unverantwortliche Elemente ſchwerer
wirtſchaftlicher und politiſcher Schaden entſtanden. Die Be
amten wollen keineswegs den Streik. Die Kriminalpolizei
kannte die wechſelnden Lokale der Streikleitung,

aber ich wolle dieſe Streikleitung nicht verhaften laſſen.

Allerhand Elektrifches.
Berliner Brief.

Berlin, 5. Februar.
Der Streik iſt aus. Er iſt dahin, erledigt, mauſetot.

Es geht alles wieder ſeinen Gang. Hm Jeden Tag, den
Sott werden ließ, ſtand abends und morgens in der Zeitung,
daß der Streik beendet ſei. „Die Elektriſchen gehen wieder“
ſtand da. Sie gingen. Allerdings. Aber die Linien, die man
brauchte, gingen nicht. Beſonders im Norden war die Sache
oberfaul. Jch ſaß im Café in der Jnvalidenſtraße. Auf
einmal kommt der Kellner von der Spiegelſcheibe her-
gerannt, daß ſeine weiße Schürze flattert: „Da kommt ſie!“
Und alles ſtürzt an das Schaufenſter. Die Gardinen und
Vorhänge werden unſanft beiſeite geſchoben. Alle Gäſte
ſtrömen zuſammen und machen Stilaugen. Jch auch. Der
Kaffee wird kalt. Es kann niemand von draußen herein,
weil die Leute drinnen vor der Tür ſtehen. „Da iſt ſie“,
ſagt das Anrichtefräulein und zappelt. Ein Aufatmen geht
durch die Neugierigen. Ein ſieghaftes Lächeln ſpiegelt ſich
auf den Geſichtern. Langſam, brummend, ſchnurrend und
polternd kommt die erſte Elektriſche die Straße herauf.
Die Fußgänger bleiben ſtehen und zeigen mit ausgeſtrecktem
Finger auf das Wunder. Der Zeitungsfrize vergißt ſein
Geſchäft und ſieht den Anſtregungen der beſchneiten Wagen
zu. Die Patrouille der Grünen nacht Front am Straßen-
rand und lächelt. Der Führer des Wagens guckt vorn über
die Brüſtung wie ein Bootsmann über den Bord ſeines
Kahnes. Alle paar Dezimeter bohrt er mit der rechten
Hand mit Hilfe des Weichenſtellſtabes in den Schienen, um
das darin feſtgefrorene Eis loszupolken. Ganz langſam
arbeitet ſich das Fahrzeug weiter. Es ſtöhnt vor An-
trengung, niemand ſitzt drinnen. Ueberall bleioen die Leute
ſtehen. Auf Schritt und Tritt. Es iſt eine große Freude.
„Die erſte Elektriſche habe ich fahren ſehen“ will jeder zu
Hauſe bei Muttern melden können.

Mir fällt ein, daß ich, wenn die Vahn wieder fährt,
ja nicht mehr zu Fuß durch die Kälte über das türkiſch
befrorene Pflaſter zu ſtolpern brauche. Jch zahle meine
Zeche und ſtelle mich an die Halteſtelle. Jch kaufe eine
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n chen Antrages, ſondern
von ſich aus iſt die preußiſche Staatsreglerung ſchon vor
Beendigung des Streiks beim Magiſtrat Berlin und bei
der Reichsregierung dahin vorſtellig geworden, daß keine
Rache und Vergeltungspolitik getrieben werden ſoll. Ein
Vorgehen gegen die Teno müſſen wir ablehnen, ſo lange
nicht die Gewähr geboten iſt, daß die Nolſtandsarbeiten
auf andere Weiſe geleiſtet werden. (Lebh. Beifall bei der
Mehrheit.)

Die Weiterberatung wir auf Sonnabend vertagt.

Aus Provinz und Reich
Zur Flucht des Dberlentnaunts zur See a. D. Dithmar.

f Leipzig, 17. Februar. Nach einer in den Blättern
veröffentlichten Bekanntmachung des Oberſtaatsanwalts zu
Naumburg hat der m n zu Merſeburg auf
die Ermittlung der Täter, die dem in der Nacht zum 29. Ja-
nuar d. J. aus dem Gerichtsgefängnis entwichenen Ober
lentnant zur See a. D. Ludwig Dith mar bei der Flucht
behllflich geweſen ſind, eine Belohnung von 209 000 Mark
ausgeſetzt.

Unterſchlagungen.
f Dingelſtädt, 16. Februar. Umfangreiche Unter

ſchlagungen wurden hier bei der Ortskrankenkaſſe feſtgeſtellt.
Der ſeit einem Jahre angeſtellte Rendant J. Wintgens

genoß infolge ſeines geſchmeidigen Auftretens das Ver-
trauen weiter Kreiſe der Stadt. Obgleich er über ſeine
Verhältniſſe hinaus lebte, wurde bei monatlichen Revi
ſionen nichts entdeckt, weil dieſe ſich nur auf die ſummartiſche
Zuſammenſtellung und Prüfung beſchränken. Die Aufwände,
die Wintgens machte, gingen ins großie, und ſo konnten
auch nur große Summen unterſchlagen werden. Dies konnte
wiederum nur in einer Differenz zwiſchen den von den
Arbeitgebern in Wirklichkeit eingezahlten Geldern und
andererſeits in einer zu niedrig erfolgten Buchung beſtehen.
Der Verdacht beſtätigte ſich, indem bei einzelnen Firmen
100 bis 10 000 Mark zu wenig gebucht waren. Bis jetzt
ſind über 23 000 Mark feſtgeſtellt, man rechnet jedoch mit
mindeſtens 30 000 Mark, da er auch teilweiſe zu niedrige
Krankengelder ausgezahlt haben ſoll.

Grabraub.
Sangershauſen, 16. Februar. Die im Walde bei

Blankenhain gelegene Begräb nisſtätte des vor 26
Jahren verſtorbenen Beſitzers von Vellerhof wurde von
Grabräubern erbrochen, der Deckel des Sarges entfernt und
der Zinkſarg ausgeſchnitten. Offenbar haben die Ränber
nach Wertſachen und Ringen geſucht.

—=——xgZTurnen, *prel und Svort
Der Fußballſport des Sonntags

Nun ſoll der Februar doch nicht verghen, ohne daß
wenigſtens an einem ſeiner Sonntage der Lederball über
die Raſenfläche gerollt iſt, und ſei es auch über eine dicht
mit Schnee bedeckte. Zwar ſoll es PVerbandsſpiele morgen
noch nicht oder wieder nicht geben; dazu ſind die Plätze
noch allzu ſehr verſchneit oder ſie befinden ſich in einem
durch das Tauwetter hervorgerufenen Auflöſungszuſtand.
Die Saalekreisbehörde wird gewiß nicht ohne Beſorgnis
unter ſolchen Umſtänden den beiden letzten, für die recht
zeitige Meldung des Kreismeiſters allein noch zur Ver-
fügung ſtehenden Sonntagen am 26. Februar und 5. März
entgegenſehen, ganz abgeſehen davon, daß ja der Verluſt
auch nur eines Punktes den Sportverein 98 mit Wacker
auf gleiche Punktzahl bringt und infolgedeſſen ſich Ent-
ſcheidungsſpiele nötig machen würden. Nun vielleicht und
ſo hoffen wir geht es noch einmal gerade ſo ab, daß
wir nochmals unſeren tüchtigſten Vertreter zu den Kämpfen
um das bläue Band Mitteldentſchlands melden können.

S e 2 ten
Zeitung. Jch leſe die dicke Ueberſchrift: „Wieder normaler
Verkehr“. Jch ſtecke die Zeitung beruhigt in die Mantel
taſch und warte, warte, warte, warte Aber ich ver-
traue der dicken Ueberſchrift meiner Zeitung: „Wieder nor-
maler Verkehr“ und warte, warte, warte

Es hat ſich eine kleine Volksverſammlung an der Halte
ſtelle eingefunden. Wir trippeln durcheinander, reiben uns
die frierenden Ohren. Der Zeitungsmann drüben brüllt:
„Wieder normaler Verkehr in Berlin Hat je die dicke
Ueberſchrift auf der erſten Seite einer Berliner Tageszeitung
gelrgen?

Ganz hinten ſchiebt ſich ein Viereck heran. Sie iſt's“
Sie kommt, langſam und haſtend, aber ſie kommt. Da iſt
ſie. Wir machen es uns auf den Sitzpläzen bequem. Wir
vertieſfen uns in den Genuß, für 2 Mark wieder fahren
zu können. Jm Schneckentempo geht es weiter. Wie heißt
doch die alte Weisheit? „Schlecht gefahren iſt beſſer als
gut gelenn.“ Jawohl. Eine Halteſtelle, zwei Halteſtellen
Nonu? Draußen iſt Krach. Man hört lautes Schimpfen.
Es brandet Geräuſch um den Wagen wie von einer Waſſer-
flut Wir hauchen Löcher in den Eisbelag der Scheiben
Da wird eine Tür aufgeriſſen. Bis an die Zähne vermummte
Stroßenbahner dringen ein: „Alles ausſteigen!“ Wir denken,
daß Gefahr im Verzuge iſt und ſteigen aus. Draußen bietet
ſich den erſtaunten Augen ein merkwürdiges Bild. Um
unferen armſeligen Wagen herum ſtaut ſich ein Heer von
Straßenkabnern Wir halten an einer Straßenkreuzung. Eine
Schlange von tauſenden von Uniformierten zieht vorbei.
Sie ſind ſäuberlich in Gruppenkolonnen eingeteilt. Wie
beim ſeligen Kommiß Sie tragen Plakate mit allerhand
Aufſchriften: „Die Ausgeſperrten verlangen ihr Recht“ und
anderes Sie wollen irgendwo durch Maſſenaufgebot Eindruck
chinden. Jch ſtelle mich da hin, wo am lauteſten gezankt

wird. Unſer Führer ſteht da, umringt von aufgeregten
Kollegen. Einer ſchreit auf den Unglücklichen ein: „Js det
Solidarität, wa? Steig auf deine Miſtkarre und fahr bei
Muttern.“ Doch unſer Wagenführer iſt bockig. „Jck fahre“,
ſagte er und machte den Verſuch, auf die Plattform zu
klettern. Sie reißen ihn wieder runter. Einer haut ihm

geſchloſſene und auch aufrechterhaltene s
Städteſpiel Halle Magdesarg in Halle

vorgeſehen; für Halle beſteht deshalb ab 1 Uhr Spielverboit

(beide 96). Erſatz: Zſchenker (96), Granert Winter

iſt dieſe Elf wohl geeignet, gegen die Magdeburger Gäſte

platz (an der Panluskirche) ſtatt und beginnt um 3 Uhr.

wird vom Publikum die Ankündigung eines Ligageſellſchafts-
ſpiels im Augarten aufgenommen werden. Hier treffen

V. f. L. Merſeburg und Favorit-Halle
zu einem Herausforderungskampf. Die Favoriten ſind in

nachtsfeiertag gaben ſie beim Sportverein 99 ihre Karte
ab, mußten damals alberdings eine 2: 1 Niederlage nach
Halle mitnehmen Jnzwiſchen ſtieß V. f. L. mit ſeiner damals
ſtark erſatzgeſchwächten Ligaelf im Verbandsſpiel auf Fa
vorit in Hal! und unterlag mit 2: 1. Dieſes Reſultat will
V f. L. morgen einer durchgreifenden Korrektur unterziehen,
und wir zweifeln nicht daran, daß dies unſeren Merſe
burgern glatt gelingt. Bei Favorit wird der gute Ver
teidiger Schliebe durch das Städteſpiel gegen Magdeburg
verhindert ſei mitzuwirken; V. f. L. hat erſtmals wieder
ſeine volle Mannſchaft zur Stelle, in der nur Paetz und
Büttner werden erſetzt werden müſſen. Es iſt alſo ein
ſpannender Kampf zu erwarten, der nach der langen fuß-
ballſportlichen Pauſe auf den hieſigen Plätzen ſicher ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen dürfte. Wie wir vom Platz
beſitzer erfahren, ſoll das Spiel möglichſt unte allen Um-
ſtänden ausgetragen werden; ſelbſt eintretendes Tauwetter
würde den Augartenplatz noch nicht ſpielunfähig machen.
Schiedsrichter iſt Hohl (Sptfrde-Halle). Beginn 3 Uhr.

Jm übrigen ruht der Lederball.. Jn Halle iſt für den
Vorwittgo noh ein Geſelſchaftsſpiel zwiſchen den erſt
klaſſigen Sportbrüdern und der Ligamannſchaft der Sport-
freunde abgeſchloſſen. Mit Recht wird man auch in Merſe
onrg das Ergebnis dieſes Kampfes mit Spannung erwarten.

Hoffentlich beſchert uns dann die Witterung recht bald
wieder allgemein ſpielfähige Plätze, damit der Verbands-
ſpielbetrieb bei möglichſter Beſchlennigung nicht wieder bis
in den Hochſommer die Vereine zu Verpflichtungen heran
zieht.

Rabrennen.
Geſtern abend 9 Uhr begann im Berkliner Sporrpalaſi

in Anweſenheit einer nach Tauſenden zählenden Beſuchec-
meng?e das Sechstagerennen. Dreizehn Paare verließen den
Start.

de beste Lenmlch r rarte wä Bau
a en ne r
Besser als bittere Hanctetna u Zitronen

gesönnerprſe Bau h
„Bittermeandel, Zitrone“ v

Dä

d es2 7 eüber den über den Schädel, daß die Pelzmütze warkelt. Das
Publikum nimmt für den Bedrängten Partei. Einer der
Straßenbahner brüllt: „Jhr ſeid ſo lange geloofen, ihr
könnt auch weiter loofen.“ „Jch will mein Fahrgeld wieder
haben“ verlangt eine Frau. Antwort: „Det holen Sie ſich
mal bei die Direktion.“

Jch ſteige wieder in den Wagen. Von der andern Seite
ſpringt ein Ausgeſperrter auf und ſtößt mich vor den
Magen. Jch ſtehe flau auf dem Aſphalt. Es iſt nichts zu
machen. Jch laufe bis zur Leipziger Straße zu Fuß und
rklettere einen Autoomnibus. „Nur noch uff'n Dach!“ ſchreit

der Schafſner. Da ſitze ich frierend auf dem Dach des Auts-
vehikels. Jch ziehe meine Zeitung aus der Manteltaſche.
Ich leſe die dicke Ueberſchrift „Wieder normaler Verkehr

Ja, und dann kam der Sonntag Wenn am SonnkagDon
irgendet was nicht in Ordnung iſt. ſo rührt das den Berliner
nicht ſo tief. Aber am Montag ſtehe ich an der gewohnten
Halteſtelle. Natürlich habe ich mir genau ausgerechnet, wann
ich fahren muß, um zur Zeit zu kommen. Jch ſtehe da
und warte. Jch warte eine Viertelſtunde. Jch warte 25 Mi-
unten. „Sie warten wohl auf die 17* fragt eine Dame.
„Nein“, ſage ich, „aber auf die 50.“ „So, haben Sie
denn die 1 nicht geſehen?“ Sie lacht und dann warten wir
gemeinſam. Endlich kommt die 50. Jch ſehe auf die Uhr.
Genau eine halbe Stunde habe ich hier geſtanden. Die
50 hält. Der Schaffner ſchaut heraus: „Nur bis zum Wart-
burgplatz!“ „Was“, donnere ich los, „was iſt denn das
wieder für eine Schweinewirtſchaft! Warum fahren Sie nur
bis zum Wartburgplatz?“ Der Schaffner ſieht mich herab-
laſſend an und zuckt die Achſeln über meine Roßdummheit.
Er ſagt: „Seit heute fährt die 50 nur bis zum Wart-
burgplatz.“ Jch weiß vor Wut nicht, was ich an Be
leidigungen hervorquetſchen ſoll. „Warum „zeben Sie denn
das nicht rechtzeitig berannt?“ knirſche nich. „Bin ick ne
Zeitung?“ kommt es bedächtig zurück. Und er gibt das
Zeichen zur Weiterfahrt. Jch bin mit einſtündiger Ver-
ſpätung dort angelangt, wo ich vor einer Stunde ſein
wollte.

Wir haben wieder normalen Verkehr in Berlin
Hannes.

z C hS 3 c z n e

r morgen hat der Saalekrets das ſeit langem ab

Der Saalekreis hat nur Hallenſer Spieler mit ſeiner Ver
tretung betraut und folgende, zweifellos recht ſtarke Elf
auffgeſtellt: Kloppe (Bor.), Schliebe (Fav.), Böhme (Spfr.),
Burghardt (96), Bachmann (Wackex), Brodte (Bor.), Säbe
lein (98), Meißner (Bor.), Thomas (Wadker), Förderer, Körſte

Spfr.). Bis auf die etwas ſchwach erſcheinende Serteidigung

jehrenvoll zu beſtehen. Das Spiel findet auf dem Boruſſia

Verbandsſpiele finden, wie geſagt, morgen weder in
der Liga noch in den Klaſſen des Saalegaues ſtatt. Merſe
burgs Vereine müſſen alſo wieder feiern. Um ſo freudiger

unſeren Mauern keine unbekannten Gäſte; erſt am 1. Weih-



S Schlafz. kompiett 8500.- 7Anfertigung eleganter Säühellst ße Jan e n velgiſger an darheher e prima r gen
Herren u. Damen-Moden u dem eg X Arbeit reUmarbeiten, wegen u. Aufbügeln S Vhrm nachher Küchen 650.- S e e n

W Nemtschenko. meinem en. Pferde nen eR. Georg, Herseburg e 3 Treppen. Oeschaſishaus e Langeſtraße 22 und Kindere e n See et bare Mietheh e tag, den 19. d. i.
zum Verkauf. Ansgekämmtes

Pferdehandl. E. Strehl I Damenhaar
Telefon 9. Lützen Telefon 9. tauft höchſtzahlend

v g 7 z J Alir Kinre, Bahnhofſtr. 8

Verbrennungs-Särge
zus Metall und Hohz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge JSazduewehre,
MeerSarg- Magazin von in jeder Ausführung und allen Preislagen Kieiderstickereien V eurn,

O. Schol z W w., Mernaebn r für Haus und Kontor, in allen Ausführungen kauft ſtets z d. allerhöchſtPrehen Ernſt Weber.Hohlſaum. Lochſtichkereien, Knopflöcher
Leipzig Reumarkt 27kinzelmöbel II gomze kinrichtungen Monogramme. Stoffknöpfe Lanquetten.

Perl epperei Pliſjee jeder Art
kaufen Sie geſchmackvoll und ſolid empfiehlt in anerkannter ſauberer Ausführung i k le d.S gen n Weg W nur Neumarkt 22 De in der Möbelfabrik Bruno Lundenberg, Halle, Frfinder, auftl Bro

S 5 Leipziger Straße 17. i. ſchüre gratisvon hugs Annahmeſtelle Merſeburg: Fa. Eiſe Pitzſchker Patent In Ebek,
reslau, Poſenerſtr 55S Inh. Martha miel. Große Ritterſtraße 1. 2buhn eu ſern er J

Haupt eschait Annant 8
Nulanätstr. 8. Unteraltenburg 23

O. Pichel, Miteſſerl!Keller C r r rät u m ne, Raſen und Hautröte!

Ein einſaches wunder-

F an f. 2 Pferde mit Futterboden, Unter r Se Weber arſtand f. Wagen, Hofbenutzung, Kutſcherſtube, mit Genau angeben füre reiniet t und färbt Alles m S möglichſt nahe Bahn, zu wies en gefucht. An- welchen Schönheitsfehler
T inne hatp weniger t acre gebote unt. W. P. 193 an die Exped d B frau M. Poloni, Hannover

e i 25 Schließfach 106.Die beſte Schreibmaſchine
Deutſches Erzengntks Fabrikat der wonoerer-Werve, wenn

Höchſte Leiſtungen Beſte Empfehlungen.
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgebung:-

Richard Cots, en. Merſeburg
Fernſprecher 20 Gegr. 1347. Burgſtraße 7

Büromaſchinen BüroMöbel Geſchäftsbicher Papternondimmng.
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te körperſchaftsſtenerpflichtigen Perſonenwerden Holzverſteigernng.

r die r e Momagſtimmungen zum Kapitalertragboreſchelkbene ſollen im ſchen
Kapltaleriragſteuererkſrung

v Uhr,leruts orſt ca. 400 cm
Brennholz und von 10 Uhr ab folgende Nutz
hölzer verſteigert werden:

ca. 33 Eichen, 55 Rüſtern, 66 Eſchen, 35 Speise Zimmer
Offeriere dilligst

Schwarzpappeln

zu kaufen geſucht.
leichzeitig mit der Körperſchaftsſteuererklärung 5 13 keten n 7nd ſoweit eine Verpflichtung zur Abgabe der e ren s usorn 83 2 Schiaf-2immer Julius Feurich Leipzig
Körperſchaftsſteuererklärung nicht beſteht in Sammelplag am Athnitzberg. Kächen z 90 dent e 30
der Je Zöſchen, d. 15. 2. 1928. Taube. in altes Harben onnadentrayevom 15. Februgr Bis 18. März wh a Poireeren AFeruruf s33. 15410 Fernruf 583 15410.
bei dem unterzeichneten Finanzamt abzugeben i T. U. z Kleinmöbel 7

T h n auf Grund e 8 A Eimeimobeiusführungsbeſtimmungen zum Kapitaler-iragſteuergeſetz zum Zwecke der Nachprüfun en n 21 Auf Wunsch Achtung! E.
einer richtig vorgenommenen Veſteuerung nach helegenheiteaküäufo in9 Teilzahlungvamen- u herren- Garderobe

Liaferaung nach Waaseh,
Trauer sachen ionerhalb 21 Stunden

Arthur a
Merseburg,
nur Golgrubo

Maßgabe des Vordrucks die in der genannten
Zeit gezahlten oder bezogenen Kapitalerträge
anzugeben.

Voroörucke für die Kapitalertragſteuerer-
klärung können von dem unterzeichneten Fi-
nanzamt bezogen werden. Die Verpflichtung
zur Abgabe der Erklärung beſteht auch dann,
wenn ein Voröruck nicht zugeſandt worden iſt

Die in 839 Abſ. 1 Nr. 2 der Ausführungs-be ſtimmungen zum Kapifalertragſteuergeſet

v

Lwipzig

ſtets neuen und gebr. Herren, ſ üüſßN Fuchs S Burſchen, Schloſſer u. Drell m n
uchs müit. geſtr., ſchwarze, Pilot,S Mancheſter Drell- u. Arbeits Hosen

Kurprinzstr. 13 72 Dorcs mr Schuhe u. u re v
a in a rnwartenſtr.wo Kköppe, Leiprig, (Roßplatz).

Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.Alte Briefmarken Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis

aufgeführten Gläubiger (Reich, Länder, Ge-
meinden, Banken uſw inſoweit ſie mit den
im 3 35 dieſer Ausführungsbeſtimmungen be-
eichneten Erträgen nach 8 3 des Kapitaler-
ragſteuergefetzes von der Steuer beſreit ſind,

ſowie audere nach J 3 dieſes Geſetzes von der
Steuer befreite Gläubiger inſoweit die für die
bezeichneten Erträge eine

Sammlung

S zu Zaufen e Ange
bote unt a We W 281 an

W die Exved, d.

Freiſtellungsver efügung erwirkt haben, werden von der Abgabe
der Kapitalertragſteuererklärn entbunden,
unbeſchadet des Rechts der Einforderung der
Erklärung im Eigzelfalle. Fim übrigen beſtehtdie Verpflichtung zur Abgal e der Kapi taler- l
tragſteuererklärung ohne Rückſicht auf die Höhe

Lohn monatlich 300

Tüchnges, erfahrenes, älteres

Hausmädchen
zu möglichſt ſofortigen intritt geſucht.

Fabriſße her Richard Wetrich,
n

Jagdverpachtung.
Der Termin zur öffentlichen mei ſtbie! endenVerpachtung der Jagd in dem gemeinſck aſt e

lichen Jagdbezirk der Gemeinde C urs d o r
iſt auf

e
P

e Grrrage e un e eFinanzamt Merſeburg. FI klekrigche Lichte h
u. Krcuft- Anlogen u

V

titte der Stadt, fürBürozwecke beſonders
geeignet, für Juli oder
ſpäter zu vermieten S
Anfragenan die Expedition cleſes

zlattes erbeten.

Sonnabend Den 4. März 1922, Junger Herr i

a c h

c

nachmittags 5 Uhr, im Gaſthof des Herrn e ſuchtHoffmann ſeſtgefetzt. Die Pachtbe dingungen S. S. a m in terwerden im Termin bekannt gegeben a. S c v i InCursdorf, den 15. Februar 1922. 3 S e Den unter U 435
Der Jagd vor and. A pitzſch e Instaltations- Wange in die Elped. d. Blattes

un J S eer ehner:Gotthardt-Strasse29 fernruf: 221
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r ger ehe T r 7h a e 8ß t teuren Leider ſchat ver eo J t l er Der hre n S7 oe c

r igeit Srulr 0 v nch W

S 3 s 4 43WMöhl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter L. E. 427 an die

3*

e Expedition dieſes Blattes.garant ert. 18 Da Keu kollin Po r. 29

Herr ſucht

wöhl, Ammer.
Offerten unt. V. W 430

am die Exped. d. Blattes

Herr juchtmöüb, Zimmer.

Offerten unt. W. D. 429
an die Exped. d. Blattes

Brieſmarken!
Auswahlen für Anfänger n.
mittl. Sammlern ſtehen zu
Berflgung, bei einer Aus
an Siediee 10 Tag. beo

ng ng.nin ich ſtets g. Ka
für Sammlung einzelner
Marken u. alten Marken
auf Briefen. Alle Verkäufe
an mich ſind ſteuerfrei. An
fragen nur mit Rückporto.

Albert Döhnel, Briefm.
Berſand, Charlottenburg
Riebuhrſtr. 29, Kleinſi: dlg.

Wöohnerinssn-
Gesundheits- und

Krankenpfiegs.
Verdandetoffe,

BDanerwäsosse,
E. Klappenbach

Sanitätshaus
Halles a. d. S.

Gr. Ulrichstr. 41
mm

Bahn, Poibeamte,Landwirte, Feirat
2 v. eiratd. Fraugechey Leipzig.

mit Nebenränmen in der Charlottenſtr. 9(Rückportso)
m

c

vernichtet verdläffend

ſ3 doppelſtark, tos,
ehe ogerten

geias Vermög O Dames

w. alückl. Heiratt
Herren, auch o. Verm. g Aus
kunſt Fr. Publmaun, Beria
58, Weissenbdurger Str. 43.
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eErſcheint Sonnabends.

Kreis-Amtsblatt.
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 7. WMerſeburg, 18. Februar 1922.
Als Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften

64 in den Monaten April bis September die Zeit von 9Vetrifft: Vrotpreiserhöhung.

Jnfolge Erhöhung der Brotpreiſe, ab 20. Februar
dieſes Jahres, wird die Gültigkeit der Brotmarke Nr. 8
um einen Tag verkürzt. Die Belieferung derſelben erfolgt
nur bis einſchl. Sonntag, den 19. Februar dieſes Jahres,
am Montag den 20 dieſes Monats dürfen alte Brotmarken
nicht mehr beliefert werden.

Merxjeburg, den 13. Februar 1922
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

Reue Gebührenordnung für Hebammen.

Auf Grund des t 1 des Geſetzes, betreffend die Ge-
bühren der Hebammen vom 10. Mai 1908 (G. S. S. 103)
ſetze ich unter Aufhebung der Gebührenordnung vom 9. De
zember 1920 (Amtsbl. St. 51) für den Regierungsbezirk
Merſeburg folgende Gebührenordnung feſt:

88 1, 2, 3 wie Amtsblatt Stück 51, Seite 353.
s 2 die in den folgenden Nummern bezeichneten

Leiſtungen unterliegen nachſtehenden Gebührenſätzen:
1. Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt

für die Dauer bis zu 8 Stunden 60 bis 120 Mark, für
jede folgende Stunde 6 bis 123 Mark.

Werden auf Verlangen der Entbundenen eder ihrer
Angehörigen wentger als 8 Wochenbeſuche gemacht, ſo er
höht ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand ber einer Geburt
auf 105 Mark.

2. Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer
regelwidrigen Geburt, einer Blutungen und deren
Folgen oder mit ſie, mit Löfung der Nachgeburt
oder mühſamer Wiederbelebang des Kindes verbundenen

erhöht ſich der Anfangsfatz zu 1 auf 75 bis 150
ark

s5

Bert einer Entbindung, zu der ein Arzt u gezogenwer erhöht ſich die Gebüht in 1 und 2 um 7.5 is
1 tark.

4. Für den Beiſtand ber einer Fehl- und nnzeitigen
Geburt oder bet der Abnahme einer Mole für die Dauer
bis zu 6 Stunden: 30 bis 60 Mark. Für jede folgende
Stunde 6 bis 12 Mark.

5. Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch einſchließlich
der dabei erfolgenden t und Verrichtungen,für jede angefangene Stunde ber g 7,50 bis 12 Martk,
ber Nacht das Doppelte.

6. Für jeden ſonſtigen Beſuch, einſchließlich der daber
erfolgten Unterſuchungen und Verrichtungen für jede an-
efangene Stunde 7,50 bis 15 Mark, bei Nacht das

Deoppelte.

7. Für eine Tagewache außerhalb der Zeit der Ge
burt (Beſuch eingeſchloſſen)) 18 bis 27 Mark, für eine
ſolche Nachtwachte 24 bis 36 Mark, für eine ſolche Tag-
und Nachtwache 37,50 bis 60 Mark.

8. Für eine Raterteilung- tn der Wohnung der Hebamme
ver Tage: 4,50 bis 7,40 Mark, bei Nacht das Doppelte.

9. Für eine Unterſuchung in der Wohnung der Hebamme
einſchließlich der Ratserteilung bei Tage: 6 bis 10,50 Mark,
ber Nacht das Doppelte.

abends bis 7 Uhr morgens, in den anderen Monaten
Zeit von 9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens.

8 5. Ber Verrichtung in Häuſern, die mehr
3 Kilometer von der Wohnung der Hebamme entfern n
ſind der Hebamme, falls ihr nicht freies Fuhrwerk geſiel
wird, ſowohl für den Hin als auch für den Vii ent
weder die baren Auslagen für tatſächlich benntztes Fuhr
werk oder 1.50 bis 2.25 Mark Wegegelder für jedes an
gefangene Kilometer Landweg bezw. die Fahrkoſten der
dritten Wagenklaſſe bei Benuhung der Eiſenbahn oder der
Fahrpreis der Straßenbahn ber deren Benutzung zu erſtatten,

Jm übrigen ſind der Hebamme die baren Ausiagen
für die bet ihrer Hilfeleiſtung verwendeten Desinfektions-
mittel und Verbandſtoffe, ſoweit dieſe nicht aus öffent-
lichen Mitteln zur Verfügung geſtellt werden, zu erſetzen,

s 6. Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem 1. Jannge
1922 in Kraft.

Merſeburg, den 14. Januar 1923.
Der Regierungspräſident.

Ver öffentlicht
Merſeburg, den 10 Februar 1922

Der Landrat.
Guske.

66 Ablieferung des Umlagegetreides.

Obwohl der See Teil der Erzeuger in anerkennens
werter Weiſe ſein Lieferungsſoll voll erfüllt hat, iſt doch noch
eine große Zahl der Landwirte mit den Ablieferungen rück
ſtändig.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß die letzte Rate
pünktlich bis zum 28. Februar dieſes Jahres abgeliefert
ſein muß. Anträgen auf Friſtverlängerung des Lieferſolls
kann nicht mehr ſtattgegeben werden

erNach Ablauf der Friſt bin ich gezwungen, die
Erzeuger aus dem Rundſchreiben bekannten ſcharfen
nahmen durchzuführen.

hat ſich ſomit jeder LandJie Folgen ſeiner Säumnis
wirt ſelbſt zuzuſchreiben.

Merſeburg, den 10. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Verwaltung des Amtsbezirks Spergan.

Die Wahl des Juſtitiars Cornely in NeuRöſſen zur
Amtsvorſteher Stellvertreter des Amtsbezirks Spergau iſt

Z

67

durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg vom
1. dieſes Monats beſtätigt worden.

Merſeburg, den 13. Februar 1922.
Der Landrat.

Guske.
Ruſſiſche Kriegsgefangene.

Den Poltzeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteherm
gebe ich bekannt, daß nach einem Erlaſſe des Herrn Reichs

68
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10. Für ern ſchriftliches außer der Gebühr
für die Unterſuchung oder den Beſuch: 3 Mark.
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miniſters des Jtnnern die ruſſiſchen Krtegs gefangenen aus
der Gefangenſchaft entlaſſen werden und daher als freie
Ausländer zu behandeln ſind. Nur wenn die Unterbring eng
in Arbeit auf keinerlei Weiſe möglich iſt, ſind ſie
Lager Caſſel-Niederzwehren zuzuführen.

Merſeburg, den 15. Februar 1922.
Der Landrat.
J V.: Walbe.

zZuchtviehaudtion in Stendal!

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tief-
landrindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am
Donnerstag, den 23. Februar dieſes Jahres vormittags

11 Uhr in ver Viehhalle am Dſtbahnhof in Stendal
88. Zuchtorehauktion, auf der etwa 190 Bullen im
von etwa 12 bis 20 Monaten und eine Anzahl

tragende erdbuchfärſern- und Kühe des ſchwarzbunten
Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen. Die Tiere ſnd
von einer Kommiſſion begutachtet und ausgewählt.

Jch mache auf dieſe Auktion aufmerkſam, da dies eine
gar Gelegenheit ſein dürfte, gutes Zuchtmaterial für

Gemeinden und Intereſſenten des Kreiſes zu beſchaffen.
Merſeburg, den 15. Februar 1922.

Der Landrat.
Guske.

W

WViehſeuterpolizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Gehöft des Guts-
beſitzers Richard Schimpf in Großgräfendorf iſt erloſchen.
Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.

Merjeburg, den 13. Februar 1922.

Der Landrat.
J. V. Walbe.

ma

m Betrifft: Brotpreicerhöhung
Abänderung meiner Bekanntmachung vom 10. De

zember 1921 (Amtlicher Anzeiger Nr. 34 vom 10. De
zember 1921) werden die Kleinhandelspreiſe für Mehl und

dem

u

Brot ab 20. Februar dieſes Jahres wie folgt feſtgeſetzt:
Pfund 85 Ronenmehl Wit 3,90s85 W izenmehl 4,00Kranke mehl 4,00Naouqggenbrot x 211900 ar 12,2045 Weißbrot 4. 9900 8.0045 Zwieback 7,25Die Grofhandelsvreiſe ſind ſolgende:
Roggenmehl 85 ür 00 ke Mk. 693,00
Weizenmehl 85 nelto ohne 745,00
Krankenmeh. 70 Sack „7145,90

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Brot-
marke Nr. S nur bis einſchließlich Sonntag, den 19. Februar
1922 Gültigkeit hat, am Montag, den 20. Februar dieſes
Jahre werden dieſe nur zu dem oben angeführten höheren
Preiſe beliefert.

Merſeburg, den 17. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes-

J. B.: Kürnuen.

Abgabe zur Förderung des Wohnüngsbaues.

Jch mache auf die im Amtsblatt der Regterung zu
Merſeburg, Stück 6, vom 11. Februar 1922, Seite 36,
abgedruckte Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten vom
4. Februar 1922, betr. Verfahren ber Einziehung der Ab-
gave zur Fbrderung des Wohnungsbaues gemäß Verord-
nung vom 22. November 1921, aufmerkſam.

Jm beſonderen verweiſe ich auf Ziffer 8 a. a. O.,
wonach die zu erhebenden gemeindlichen Zuſchläge ohne
Kürzung von Hebegebühren an die Kreiskommunglkaſſe
hier abzuführen ſind. Bezüglich Bemeſſung der gemeind-
lichen Zuſchläge hat der Kreistag unterm 20. 12. 1921 be-
enem. Zuſchläge tn Höhe der ſtaatlichen Abgabe zu er

en.
Die Herren Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher und Guts

vorſteher erſuche ich dringend, mit allen Mitteln auf eine
beſchleuntgte Erhebung und Ablieferung der Abgabe hin-
zuwirden. Nur, wenn die beſcheidenen Mittel ſchnell auf
kommen, werden ſie eine Hilfe in der Bekämpfung des
Wohnungselendes ſein.

Merſeburg, den 17. Februar 1922.
Ter Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
e

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. BValtz
7

bielssparkasse Mersehurt
anter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersedorg.
Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsdankgirokonto flalie. Sourkassengirozentrale

Mandebure
Vervindong mit allen Bankinstituten am Platze

c ſenzeit 8 Uhr.
Spareinlagen-Ann u urd Räckzahlang in

jeder tiöhe bei Vergötong von Tageszinsen
Bargeidioser völlig zeitgen aber Ueber weisungs-

verkehr.
An und Verkaut, Verwahrung und Ver-

waltung von Weripnapieren.
EFinlänang fälliger Linsscheine.
Annanmestere iör das Weichsnotopler.
Aunsleihung von tlyootheken und Darlehen im

Rahmen der Möndelsicner heit
m D4WDè.4w9m„Aò.e7n z

P Annahmesieuien im äreise
g. im Leunn- Werke ar 264. Zimmer No. 47.
Keingewinn komm dem Hreise zu gute und

hin kreislasten iragen,
Zahietene r die Kreishornstelle.
Herrin sfetee r aller iel len nennen

d dPatent-Sackauithalter Kuck-Zuck
R. P.

für jeden Landwirt, Getreide-, Kartoffel-, Fourage
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeiiskraſt.

Einzeine Bezirksvertretungen noch zu vergeben.
Generaslvertreiung Gr. -Salze Leipzigerstr. 4

Sehr hbelieht
in allen Frauenkreisen
u. in der Zen der Kleider-
knappheit sesonders wert-

volle fielfer sind:
das Favorit Moden-
Aibum. da Jugend
Moden- Album. das Fa-
vori tiandarbei s Al-
bum Freie e Mk. 5.
postiren k. 5.60 der iner
nat.Sahni tenenuiaktur-

BDresden- N. 8,
Nach uvorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sPurumn und leicht. Alles
Sitz u. zeugt v. GBeschmeck.
tiesonders zu emplehlen
Kös er, Der selbst-

gemachte Sirabßen-
schun. ine Anmenune
2. 5Selos terte v
ionen Straben- u flald-
nuhen aus Stoffreste

eder Fsutgsonten,
nur 1.50 Mk. postire

70 Mk.

tenr ähit heifen promot
Dr. o b Housten-
rop ren Lu haden dei:
wutt Atzel, Adler-Drog.
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Sammelbogen

für Brotmarken

hält wieder auf Lager und sind in
jedem Quantum 2u beziehen

Geschäftsstelle
des Merseburger Cageblatt
Merseburg, Hälterstr. 4. Tel. 100.

e TTTTTTTTJJJ
Erlen- u. Pappelſtämme

kauft laufend gegen Kaſſe

Max Lüttich, Holzhandlung,
Halle a. S., Glauchaerſtraße 284
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U. 7 Merſeburg den ]8. februgr
m
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e 2 e e S aja gar nicht zu rechnen.Die Tänzerin. e e ecilee mi9r?“ ſagt ſie und ſtött Ewad an aber
Von Hedwig Stephan. der macht nur eine Handbewegung, als wollte er eine

Mücke verſcheuchen.

e r an das Mädchen, das nebenMarie hat eigentlich nie recht begriffen, wie „ſowas“ ihm re den Pera wie gebannt auf den Traum von
überhaupt in ihre hochachtbare Familie geraten konnte. Schönheit und Grazie da unten auf die wundervollen,
Onkel Berthold iſt doch ein ganz ſollder Mann aller t and um dendings von Tante Mieze hat man ſo allerlei gemunkelt, a eder auf das Gamte welder
eine Bekanntſchaft aus dem Eispalaſt ſoll es geweſen ſeini es freilich kein Wunder daß thre Meta Tanzerin h ſeit Aanner kommt eine Pauſe. Eren erdeot
wird.

Fi cnz ort ill mal unten in den Vorraum gehen mir REin Glück nur, daß ſie koenigſtens den guter Namen Js. w
Engelmann nicht durch den Schmutz ſchleift und ſich „Me rn Wechpeggeen Blei nur hier es ſt ziemlichea
litta“ nennt. Sonſt müßte man ſich wahrhaſtig die Augen 8
aus dem Kopf ſchämen, beſonders Marie, die Rückſicht auf Erſt als der zweite Teil ſchon begonnen hat, kehrt er
einen Verlobten zu nehmen hat. Sobald er Aſſiſtent ge zurück, mit erhitztem Geſicht und flackernden Augen.

(Nachdruck verb.

worden iſt, wollen ſie heiraten, und in Poſtkreiſen denkt „Gott, Ewaldchen, du bleibſt ja ſo ewig langel Und
man bekanntlich ſehr ſtreng über ſolche Sochen! du ſiehſt ja ſo rot aus! Jſt dir was, mein Ewald?“ fragt

Natürlich hat Marie jeden Verkehr mit Meta ab Narie ängſtlich. a
gebrochen, am liebſten hätte ſie Ewald das Vorhandenſein Er weicht ihrem Blick aus.

eines derartigen Schandflecks in der Familie ganz und gar
verheimlicht. Aber da iſt ihnen doch neulich auf der Straße
die Meta begegnet, ſehr hübſch und affallend, wie immer,

at ganz harmlos getan und ihnen ſogar dieſe Unver-
chämtheit zwei Karten für's Hauſatheater gegeben. Dort

würe ſie nämlich vom Erſten ab engagiert.
Ewald war dies Zuſammentreffer auch ſehr un

„Na ja, ein bißchen ſchwindelig iſt inir von der blbbd.
finnigen Hitze hier. Weißt du, ich fetze dich nachher in die
Straßenbahn und laufe noch eine Weile durch die Anlage

davon werden die Kopfſchmerzen wohl vergehen!“
Jn ihrer Garderobe liegt Meta zuſammengekauert am

dem Divan mit der zerſchliſſenen, türkiſchen Decke, die
angenehm: er hatte nachher kaum ein Worr ſproche Reme unter dem Fopſe verſchruntt un tritt vor I hin

e achher orr noch geſprochenund war vor zehn Uhr ſchon nach Haus gegangen, obwohl „Das Leben iſt ganz wie ein Tanz, wie nin Tanz
er ſonſt immer erſt den Elfuhrzug nimmt. Plötzlich Iacht ſie ſchallend auf. n, dieſe

Aber verfallen laſſen will Marie die Freikarten troy Herrgott, wie wahnſtnnig verliebt er geweſen idem nicht ſo teure le das wäre doch ſchade drum! Ewald, dieſer Poſtmenſch! Und langweilig und unelegant
Und Ewald hat ſich achſelzuckend bereit erklärt, ſie zu dazu ſie macht ſich micht das Geringſte aus ihm, aber
begleiten der gute Ewald, dem ſolche Vergnügungsſtätten Marie will ſie treffen, die dumme, hochnäſige Perſon, die

m n

eigentlich ein Greuel ſind geſagt hat, ſie wäre der Schandfleck der Familie
So ſitzt ſie nun mit ihm in der Loge, in ihrem Ein böſes Funkeln glimmt in ihren Angen

ausgeſchnittenen, weißen Kränzchenkleid, das die dürftige Da klopft es. Die Garderobenfrau ſteckt mit einem
Figur und den unreinen Teint recht augenfällig zur Geltung fatalen Grinſen den Kopf zur Tür hinein
bringt Die Kunſtturner haben ſie gelangweilt, die Pointen „Fräulein, der große Herr von vorhin is wieder da
des Komikers hat ſie nicht verſtanden, aber auf die dreſſierten „Hm; ein paar Minuten, ich komme gleich.“
Meerſchweinchen freut ſie ſich. Sie ſteht langſam auf, ſchält ſich aus dem goldglitzernden

„Jch habe nämlich auch mal eins gehabt, Ewald, weißt weicherdu. ſo ſchwarz mit braun Vater hat ihm noch 'n Stall n. de r d e T
u Streifen herausleuchtetEwald hört gar nicht hin, er beißt ſich auf die Lippen rund macht d t Neres Ken ege e a er Weg Wohlig dehnt ſie den ſchlanken Körper eine ſchön
ſeiner Hand, aber er zieht ſte weg, und eine ganz böſe Giftſchlange, die ihre Haut abgeſtreift hat und nach einen

Falte iſt auf ſeiner Stirn. en n ſt za dem Manne der
denkt Merte 37 r r ergehen ſonen droußen im Dunkel ſteht mit jagenben Putlſen und bereit

Aber es wird ſchon wieder dunkel, der Vorhang teilt iſt, ihr alles zu opfern ſein Herz, ſeine Ehre, ſein
ſich, und da Himmel, kann denn das wirklich Meta ſein Stellung

dieſe dieſe Perſon Und ſie wird alles nehmen, ſie wird ihn zugrundeSie hat doch eigentlich nichts weiter an als ein Mieder richten und dann über ihn hinwegtanzen zu einem andern
aus Goldbrokat und ein Samtband um den Hals mit einer mit gleichmütigem Achſelzucken und einer leichtſinniger
langen Pexle denn die paar Volants untenherum und Melodie auf den roten, durſtigen Lippen.
das Tüllzeug, was ihr von den Armen herunterhängt, iſt Das Leben iſt ganz wie ein Tanz wie ein Tag

n en a T



Primitivitüt.
Von Karl Hans Strobdl.

So ein Kongoneger hat es doch gut. Nicht nur, daß er
rauch einem alten, einmal klaſſiſch geweſenen Couplet ſeine
Schwiegermutter aufſreſſen kann, wenn es ihm paßt. Von
echtswegen, ohne den Staatsanwalt befürchten zu müſſen.
Kicht nur ſozial, ethiſch, wirtſchaftlich, juriſtiſch alſo, ſondern
zuch künſtleriſch. Er nimmt irgendeinen Pfahl oder Baum-
tantm, ſchnitzt ihm oben drei Löcher, das ſind Augen und
Mund; und eine Erhebung, das iſt die Naſe; zuſammen alfp
in Kopf: und weiter unten einen Phallus; und der Gott
iſt ferti Mehr braucht der Kongoneger nicht oder irgend
in anderer Neger, ſofern er noch primitiv iſt.

Wir dachten bisher, es ſei ein Anfang, eine Morgenröte,
eine frühe Stufe. Jetzt wiſſen wir es beſſer: wir hören es
von den Wortführern, daß dieſe negerliche Kunſtübung das
Eigentliche ſei und alles Spätere eine Verirrung. Je mehr
wir uns der Natur mit der Kunſt nachahmend zu nähern
glauben, deſto mehr entfernen wir uns vom Sinn der Kunſt,
als welche bloß Geiſt und Seele zu ſein hat.

Bei Primitiven glauben verworrene Köpfe an die
ſchüchternen Kunſtverſuche verſunkener Zeiten als die einzige
Rettung. Buſchmannzeichnungen werden zum Jdeal oder
die Wandgemälde in den Höhlen der Eiszeitmenſchen oder
die Leiſtungen im Schreibheft des kleinen Moritz. Man
fhtet zur heiligen Einfalt des techniſch Unfertigen. Je

die Spannung zwiſchen Wollen und Nichtkönnen,
en dem, was zum Ausdruck ringt und ſeiner formalen
Geſtaltung, deſto innerlicher und ergreifender will es den
Ueberſättigten erſcheinen. Deſto nachdrücklicher wird es ge
prieſen. Deſto eifriger nachgeahmt. Schließlich wird das
techniſche Unvermögen zum entſcheidenden Wertmeſſer
ſeeliſcher Belange. Man behauptet: je innerlicher, deſto
unbeholfener, je geiſtiger, deſto unzulänglicher in der Geſtalt.
Es bleibt auch denen, die etwas können, nichts anderes übrig
als ſo zu tun, als könnten ſie nichts, um nicht hinter denen
urückzuſtehen, die wirklich nichts können und eben darumUnffeden machen. An Stelle unſerer lieben Frau von Knidos

oder des Doryphoros tritt als Vorbild der Zwetſchenkrampus,
an Stelle der Venus des Giorgione oder der adeligen
Menſchen des Van Dhyck treten die geometriſchen Kreide-
zeichnungen unſerer lieben Jugend auf Gartenzäunen, an
Stelle der edlen Rhythmik Goetheſcher Satzgefüge das Ge-
ſtammel und Gerülpſe grammatikaliſcher Mißgeburten. Jetzt
kommen die Myſtagogen und reden dunkel von den Tiefen
ſolch neuer, hierin offenbarter Kunſt- und Welterkenntniſſe,
hängen jedem Unfug ein ganzes metaphyſiſches Glockenſpiel
an und ſuggerieren jedem Bedenklichen, er ſei ein rück
ſtändiger Jdiot.

Wir ſtanden lange unter dem Bann eines Zauberwortes.
Es hieß Entwicklung. Und wir überſahen vor lauter Freude
darüber, wie vieles es deute und löſe, daß es doch nur
einen Weg und nicht ein Ziel auszuſagen wiſſe. Und als
wir es hierin ſo ganz herrlich weit gebracht hatten, kam der
Weltkrieg mit ſeinen tragikomiſchen Nach und Schauerſpielen
und den Rückſällen in längſt überwunden Geglaubtes. Nun
ſind wir alleſamt gegen den Entwicklungszauber mißtrauiſch
geworden. Da hatten es jene leicht, die behaupteten, man
müſſe überhaupt jede Regeneration mit einem Verzicht auf
alles Erreichte beginnen. Alle kritiſchen Zeiten denken ſo,
wie geſagt. Unſere Kultur iſt eine Erfindung bürgerlicher
Jahrhunderte und da die Schwächen dieſer Weltordnung in
den letzten Dingen ſehr offenſichtlich geworden ſind, muß
dieſe Kultur gründlich umgeackert werden. Hier freilich
geſchieht die Wendung zur Primitivität oft genug unbewußt.
Sie meinen Gott weiß was für eine Zukunft zu ſäen, dieſe
Neuerer, und graben doch nur eine Vergangenheit aus. Ein
kluger großer Affe hatte ein Kind zu hüten. Und als er
ſah, daß ſich eine Fliege auf die Stirne des Kleinen ſetzte,
nahm er einen Stein und erſchlug die Fliege. Aber auch
das Kind. War alſo nicht ganz ſo klug, als man gemeint
hatte, der Affe, unſer primitiver Verwandter. Es liegt jetzt
eine Menge ſolcher um Fliegen totgeſchlagener Leichen herum.
Was man Revolution oder Neuordnung der Geſellſchaft
oder Menſchheitsfrühling oder Uebergang zum ewigen Frie-
den nennt. Wir waren ſchon vor dem Krieg unſerer
alten, ſehr geſitteten, feinen, kultivierten Tänze ſo über-
drüſſig geworden, daß wir uns nach neuen umzuſehen be-
gannen. Es kommt ſehr viel darauf an, was getanzt wird:
ünd man könnte eine Weltgeſchichte der Kultur rein auf der
Symptomatik des Tanzes aufbauen. Da uns alſo der Walzer
u harmlos langweilig vorkam, begab man ſich in die

Verbrecherhöhlen von Paris, in die Spelunken von Buenos
Aires und Rio de Janeiro, um fich von dort allerlei
erotiſche Schiebe- und Wackeltänze zum Muſter zu nehmen.
Nicht genug an dem: weiter zurück zu Koch Urſprünglicherem,
zu den Primitiven, zu den Negern mit der kaum noch
verhüllten Geſchlechtsſymbolik ihrer Tänze. Da wären wir
nun glücklich angelangt.

Der Parallelen ſind beliebig viele in Politik, Kultur,
ſoziglem Leben und Wirtſchaft. Auch die neueſte Linie der
Kunſt iſt eine von ihnen, diefes Zurückfliehen aus dem
Reichtum der Gegenwartserſcheinungen einem ſehr ver
geudeten und beſchmutzten Reichtum allerdings in die
Armnut der Primitivität, in der ſich dann um ſo ſtrahlender
und eindringlicher die Seele offenbaren ſoll. Man verzichtet
auf Schönheit, auf ſinnvolle Geſtaltung, ja auf jede Form
überhaupt, um des Ausdrucks willen, der ſich im Stammeln
der Unmündigen am ergreifendſten ausſpricht. Da ſetzt
einer eine Anzahl haardünner Striche kreuz und quer auf
ein Papier und ſchreibt dann darunter etwa: „Mondſchein
ſymphonie“. Der Mann heißt Paul Klee. Und hat ſeine
Myſtagogen und Ausleger, die ſeinen Tiefſinn und ſeine
Weisheit deuten. Oder es tupft und ſchmiert jemand Farb-
flecken neben und ineinander, und das wird etwa „Schwer
mut“ genannt. Der Mann heißt Kadinsty. Und hat ſeine
Apoſtel und Jahrmarktsſchreier, die von ihm eine neue
Kunſt ableiten und ihn als den Heiland und Erlöſer preiſen.

Rouſſeau ging zur Natur zurück, um die zerrüttete
Menſchheit ſeiner Zeit wieder aufzurichten. Dieſen Weg
nehmen die Erretter unſer Zeit nicht. Die Natur iſt ihnen
verdächtig, als zu hart, zu ſtreng, zu logiſch, vernünftig und
organiſch. Sie bleiben beim Geiſtigen, aber ſteigen in deſſen
Uranfänge hinab, zu deſſen primitiven Aeußerungen, die
alles bedeuten können und nichts, die ſo orphiſch dunkel
ſind, daß ſich echt und unecht nicht mehr deutlich unter
ſcheiden laſſen. Dort entfalten ſie die rege Tätigkeit einer
Nachahmung, ſie, die die Nachahmung der Natur ver-
abſcheuen, fie nehmen den Formalismus und die kindlichen
Unbeholfenheiten einer früheren Zeit an. Und was rührend
und heilig war, dort wo es echt iſt, wird ein Stank and
Gelächter wo es bloß ein maskiertes Raffinement iſt.

Aber ſchon naht auch dieſem unzeitgemäßen ZFaſching
ſein Aſchermittwoch, ſchon donnert es um die neuen Götzen
von einer Götzendämmerung. Einige der lauteſten Apoſtel
ſind ſtiller geworden und ſchütteln die Köpfe, zucken die
Achſeln und ſchleichen ſich davon: und die klügſten, die am
beſten die Zeichen der Zeit erkennen, beginnen bereits von
Sackgaſſen zu ſprechen, in die man ſich verrannt hat.
Und daß eigentlich nicht alles bisherige ein niederträchtiger
Dreck geweſen ſei. Vielleicht kommt man endlich darauf,
daß man, um den rechten Weg zur Wiedergeburt zu finden,
doch eigentlich bloß Primitivität ins Deutſche zu überſetzen
brauche: will heißen Schlichtheit und Urſprünglichteit. Die
ſind es, die uns fehlen, gute deutſche Eigenſchaften alſo,
um die wir nicht bis zu den Anfängen der Menſchheits
geſchichte zurückgehen müſſen, bis zu den RNegerplaſtiken
und dem Geſchmier der Kinderzeichnungen.

Kirchzeit.
Eine nachdenkliche Geſichichte. Von Kopernikulus.
Es war allerdings am Sonntagvormittag. Aber ich

ſpielte doch weder einen Gaſſenhauer noch einen Militär
marſch. Jch ſpielte gute, klaſſiſche Muſik: Mozart. Und
wenn ich auch kein Virtuoſe bin, ſo iſt mein Spiel doch
nicht ohne Schulung. Und Pedal trete ich grundſätzlich nur
dann, wenn es vorgeſchrieben iſt, und bei Mozart iſt
es nur bei ſehr vereinzelten Stellen vorgeſchrieben. Auch
das Klavier war friſch geſtimmt.

Ueber uns waren neue Mieter eingezogen. Und wie
zur Zeit der früheren ſpielte ich fröhlich unbeſorgt
dahin Zuerſt ein getragenes Adagio, das ſchon beinahe
einem Choral glich, dann ein lebhaftes, aber freundlich
dezentes Allegro. Man kann ſeinem Gott doch auch lob-
ſingen ohne Trauermuſik.

Aber ich war noch nicht weit gekommen, da klopfte es
über mir. Es klopfte ſo, wie wenn man einen Nagel
in die Wand ſchlägt und ich dachte dabei, daß es doch eigent-
lich keine Sonntagsbeſchäftigung ſei, und ſpielte weiter.

Da klopfte es wieder und, wie mir ſchien, ſtärker,
ſo, wie wenn jemand mit den Stiefelabſätzen an zu trom-
meln fängt. Das ſtörte mich. Aber ich blieb ruhig und
dachte nur: will da einer nach meiner Muſik tanzen?
Dazu eignet ſie ſich doch wenig. Allerdings Zweiviertel-



takt, aber Und man tanzt doch nicht ſo laut. Jch
hatte es nämlich noch nie gehört, wie Tanzgeräuſche ſich
von unten anhören.

Unbeirrt ſpielte ich weiter. Aber ſchon klopfte es
wieder. Jch ärgerte mich, begann mich zu verſpielen, und
kam aus dem Takt. Daher hielt ich inne und blickte
zur Decke. Sofort hörte das Klopfen auf.

Alſo fuhr ich mit dem Spielen fort. Aber gleich
klopfte es wieder. Jch unterbrach mich. Das Geräuſch
oben verſtummte. „Tücke des Objekts“, wollte ich rufen,
verbeſſerte mich aber noch rechtzeitig und rief: „Tücke
des Subjekts!“ Und dachte, daß das da oben ein ganz
gefährliches Subjekt ſein müſſe.

Dann ſpielte ich weiter. Sofort klopfte es wieder.
Jch ſpielte lauter, um das Geräuſch zu übertönen. Da
wuchs auch der Lärm. Jch trat aus Verzweiflung Pedal.
Da krachte die Decke unter polternden Fußtritten. Vor
Wut ſprang ich auf. Und ſtürzte hinaus, um nach oben
zu rennen und dem Skörenfried meine Meinung zu ſagen.

Jch keuchte die Treppe hinauf. Da kam wer her-
unter, und wir ſtießen zuſammen. Der Menſch brüllte
mich an:

„Wo wollen Sie hin?“
„Nach oben!“
„Zu mir?“
„Wohnen Sie oben?“
„Seit geſtern. Was wollen Sie?“

„Jch wohne unter Jhnen
„Ah, Sie ſpielen Klavier?“

„Ja, und ich möchte Sie
„Hörten Sie mich denn nicht klopfen?“
„Ja eben und deshalb
„Hat der Radau endlich aufgehört?!

der Kirchzeit! 7“
Da ſchlich ich ganz ſtill und leiſe die Treppe hinab.

in meine Wohnung zurück. klappte ebenſo leiſe den
Klavierdeckel zu und unternahm einen langen Spazier-
s Für dieſen Sonntag hatte ich die Luſt an der

uſik verloren.
Aber ich wurde entſchädigt.
Denn als ich mich abends um 10 Uhr zu Bett legte,

um mir die nötige Kraft für den arbeitsreichen Wochen-
beginn anzuſchlafen, da ging es plöglich Tſchingdada knarz-
knarzknarz über mir los und ein fürchterliches Grammophon
begann einen Schlager nach dem andern fämtlicher mehr
oder weniger moderner Operetten von ſich zu geben, und
gleichzeitig ſetzte ein Geſchurre und Geſtampfe ein, daß ich
don nun an ganz genau wußte, wie ſich Tanzgeräuſche
von unten anhören. Und ſie hörten ſich ſchrecklich, folternd
an. Aber vor allem hörten ſie nicht auf. Und noch um
Mitternacht lag ich überreizt wach um dann in kurzen
bleiernen Schlaf zu fallen und dann am nächſten Morgen
wie gerädert zu erwachen.

Dom ahlen Merſcheborcher
Schulwäſen. De Grippe. Dr Juttertsdeech. Was
unſer Vatter nich Allis kann. „Anne Kumehdiche“.

Merſeborch hat ſich heire un vo in verjangen Jahrn
helliſch verjreeßert, 's is in de Breete jejangen wie änne
Fleeſcherſchftrau. Jwwerahl hammſe neie Heischen hinje-
ſätzt, ſulliche kleen putzchen Dingriche wie bei Käthern in
Laden gawwer Menſch, wennſte meenſt, das dehte langen
fer die vieln Leite, die de drhier zeſammjeloofen ſin, da
haſte dich verleicht eklich jeſchnitten. Neeä, ejal dorwiern
ſe un queſternſe von wächen Wohnungen, dauſendweeſe ſin
ſe in Notquartiere neinjerammelt nee s kennte een weeß
dr Heere erbarm, was da fer a Elend is. Weilſe duch
alleweile in Leine den vielen kinſtlichen Miſt machen, da
leeft nune Allis un wimmelt un krawwelts hier in Merſche-
borch, un Allis will mit machin. 's jiwwet nehmich ä
dichtchen Feng Aſche da draußen, da verdient ä U ffwaſch
mächen ſoviel wie frieher ä Präſſendente. Freilich wennſte
in Laden jehſt un de willſt dr was koofen fer deine Zättels,
da kannſte bahle à Handwachen mitnähm, ſoviel wulln-
ſe hamm. Na un nune die vieln Leite, zumal die
bäſſern, die Jnſchenehre un die Koofleite, die wulln duch
nune alle ihre Kinner was lern laſſen: uffs Jimnasjum
wullnſe ſchickn, da lernſe zeviel Jriechiſch, un bei
uns drheeme in Meceſcheborch ſoricht kee Aas
Jriechiſch (die ſprächen alle bloß „ſeines Deitſch“,

Jetzt während

„Merſeborſchſch“ odder „pullakſch), änne Owerſchule is hinne
(das is aw ver keene Källnerſchule, dü, nee, das i anne
Schule wo ſe merſchtendeels Deitſch lärn, das deht mannichen
janz jut hier drheeme, na ja, ſo ä Badawwerich, den ſe
hier zeſammquaddern): änne Mittelſchule hammr je
awwer da ſahnſe nune widder, die deht nich langen, die
is ze kleene. Se wulln nuch eene hamm ins FJeeſeldai
nunger. Na, 's wehr ämende jar nich ſo ohne, he, mein
wächen in Krumpe odder in Bäddee. Na ja, ä Menſch kann
nich hälle jenung ſin heitebeidache, immer laßt de Kleen
was dichtches lärn, die miſſen hälle wärn wie Wachs, un
wenns ze ville is dumm wärnſe hernachen ſchone widder
von allene. Na, 's is duch ſo, 's loofen duch nuch zu
viele Duſſeln rumhär uff dr Wält.

Manniche ſahn je oo, 's wehre 's Wätter drahn ſchuld.
wemmer ſo duſſlig un ſo drahnlamp'ch is. Awwer das i
Märättch. Freilich, mr hamm je die Sache allerhand
jemacht mit'n Wätter, mei ahler Freind. Meinswächen
Kelte, dunnerwettchen, die war werklich nich ze ſacht. Das
zook een je derekt de Gurke zu, frie, wemmer aus'n Hauſe
durkelte. Un hernachen widder der Matſch, wies abſchluch

nee, ſcheene is werklich annerſcht. Viele e ſcheborcher
hamm de Grippe jehatt vun dän eklichen Wätter, un alle
weile lehn nuch manche in Bättn. Wo mr hin kimmt

da is ä Jejäpſe und Jehuſte un ä Jeſpucke, als wie Jott
dr Härre, Merſcheborſch wehre ä Sanedorichum. Na, ich

winſche Bäſſerung, awwer drab. Sunſt miſſen de Wert
ämah fer Merſeborch änne Dunne Nurdheiſer ſchmeißen.
ſo jroß wie dr Jaaskäſſel, daß mr uns den Barzellus
vun Halſe ſaufen. Na deswägen blieht dr Spurt
weiter, odder ſahmr ämah: ä häſpelt ſich ſo dorch. U
Juddertsdeeche fahrn uff ſo änner jeſchippten Straße ſo
breet wie dr Neimaricht à paar Schulkinner wennſe die
Schluppe ämah breeter ſchippten, dann dehten ämende noch
mehr fahrn. Wie ich neileich am Feldſchleßchen vurbei
kamb, da ungene, am Deeche,, da ſahk ich ſo ä paar kleene
Jungs an We ſtehn. Där eene ſtrahlte uff dr
Sawwe un ſadte ſo rächt ſtulz: „Hier, gut ämah
här, guckt ämah da nunger, da ſtaunt r verleicht,
mei Vatter nich allis kann Na, un da guckt mr
wo ä' hinzeichte, un da lak ä mächtcher dräckcher
klumpen, ſo jroß wie ä Häringsfaß. „Alſo die Kuller,
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hat mei Vatter jeſtern jemacht, das ſullte änne Lafflene
wärn „Na, mei Dicker,“ ſaht'ch da fern, „da kenn me
werklich froh ſin, daß dei Vatter ufffſeheert hat mit dr
Mährde, ſunſt hätte womehchlich janz Merſcheborch mit der
Laffiene verſ hittet.“

Na, nu noch was: Jn Janneware war duch dahier d
Dantefeier, in Schlußfardenſalohn. Da is ooch änne Frau
jewäſen, die hat jeſchimpt, wies alle war. „Na ſo e
bloß, ſo änne Verklapſerei,“ ſahte ſe, „da ſteht in I

„Jettliche Kumehdiche,“ un iche, ich denke, das
rächts zum Feixen un nune de reene Jeſpänſterjeſchichte

Dr ahle Merſchebo

Intereſſantes zum Nachdenken.
Von Jngenieur Conſtantin Redzich, Frankfurt a. M.
Bei den Tataren beſteht heute noch die uralte Sitte

der Heirat zwiſchen Toten. Die Eltern der
junge i Leute richten eine große Hochzeit für dieſelben aud,
wobei ein Ehekontrakt ausgefertigt, jedoch
Jnkrafttreten wieder verbrannt wird, damlt die Beiden
in der anderen Welt das Ereignis auch erfahren und
ſich fortab als recht näßig verbundene Eheleute betrachten
Die beiderſeitigen Eltern dagegen gelten von Stunde ad
als verwandt.

Jr Japan wird beim Begräbnis eines Kaiſers oder
einer Kaiſerin der Leichenwagen von vier ſchön

1

Ochſen gezogen, deren Fell vorſchriftsmäßige Färb anß
weiſen muß: Der erſte ganz ſchwarz, der zweite
mit weißer Stirn, der dritte ſchwarz und braun geflekt,
m vierte ſchwarz und weiß gefleckt, mit völlig weißen
zeinen.

Das Wort „Nanu?“, in das wir unſer Erſtaunen,
Zweifel, Vorwurf, Verwunderung und vieles andere, je
nach Betonung der Geſte hineinlegen, ſtammt aus dem
Sanskrit, und iſt in Indien in genau derſelben Foew
gebräuchlich.

Der Stifter der buddhiſtiſchen Religion, Sakyamum,
wurde im dritten Jakrhundert vor Cheſto in Ramuni, das
nmihe der indiſchen Knenze in den Vorbergen Regpel les
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r. Bei dem Dorfe Paderta ſteht eine 25 Fuß hohe
Sänle, 16 Fuß in den Boden hineinragend, mit einigen
Znſchriften des großen Kaiſers Ajoko, des mächtigen Be-
ſchützers des Buddhismus, die dieſe Tatſache bekanntgeben.

Radium iſt das ſtrahlende Element der Uranmineralien,
deren letzte radiogktiv entſtehenden Produkte das bekannte
Element Blei darſtellen.

Der Erdkern beſteht zu neun Zehnteln aus Eiſen.
Der ihn umgebende Steinmantel ſtellt nur eine verhältnis
mäßig dünne Schicht dar, die auf einer flüſſigen Maſſe
ſchwimmt.

Der tiefſte See der Alpen iſt der Langen-See, (Lago-
maggiore) deſſen größte Tiefe 365 Meter beträgt. Jhm
folgen der Genfer-See mit 310, der Brienzer-See mit
214, der Zuger-See mit 189, der Vierwaldſtädter-See mit
143, der Lae de Joux mit 34, der Laverzer-See mit
13 Meter größter Tiefe.
Jm Jahre 1659 war im Februar ſolche Kälte, daß

bei Seeland eine Schlacht auf dem Eiſe geſchlagen werden
konnte und Truppen von der Südſpitze Schwedens auf
dem Eiſe nach Wismar marſchierten.

Die FaröerJnſeln ſind eigentlich nichts anderes, als
ein in zwanzig Stücke geborſtener Vulkankrater.

Unſere Störche legen im Herbſtanfang nach ihren zumeiſt
in Südafrika gelegenen Winterquartieren eine Luftreiſe bis
zu 10 000 Kilometern zurück.
Dei den Ausgrabungen Pompeſis wurde auch ein voll
Randig eingerichteter Seifenladen aufgefunden

Bunte Zeitung.
Harte Winter.

„Ein geſtrenger Winter iſt wenn ein Wolf den andern
frießt, Ein noch geſtrengrer Winter iſt wenn ein Wolf
zwei andere frißt.“ Wir können mit dieſer Charakteriſtik
des ſtrengen Winters zwar nicht viel anfangen da uns
die Gelegenheit fehlt, das Familienleben der Wölfe zu be-
obachten, aber es dürfte zurzeit doch ganz angebracht ſein,
den alten Kanon zu ſingen, namentlich dann, wenn die
Rehlen nicht ausreichen, die Stube gemütlich zu machen.
Vom meteorologiſchen oder wetter wiſſenſchaftlichen Standpunkt
aus bildet man ſich andere Maßſtäbe. Man zählt z. B. die
Maßzahlen der Temperatur aller Tage der Monate November
dis März zuſammen, deren Mittel unter Null lag. Für
450 Jahre hat man aus dieſen Zahlen für Berlin einen
Durchſchnittswert von 197 errechnet. Danach wurde ein
Derliner Winter als ſehr ſtrenz bezeichnet, wenn dieſe Maß

l 320 erreichte und außerdem an wenigſtens ſieben Tagen
a Tagesmittel unter 19 Grad Kälte geblieben war. Hier-

hat Berlin ſeit dem Jahre 1766 die härteſten Winter
1829/30 und 1888/89 gehabt; die Maßzahl betrug 683
in dem einen, 652 in dem anderen Falle, und die Zahl der
Tage mit einem Tagesmittel unter 10 Grad Kälte betrug
28 und 27. Jm ganzen hat Berlin ſeit jenem Jahre
24 ſtrenge Winter gehabt. Der Kriegswinter 1916/17, der
jeinerzeit als ſtreng empfunden wurde, ergab nur eine Maß-

Zahl von 237. Es kamen nur vier Tage vor, an denen
„das Mittel unter 10 Grad Kälte blieb. Die nähere Be-
trachtung der 24 ſehr ſtrengen Winter zeigt, daß meiſtens
Drei bis vier Zeiträume größerer Kälte vorhanden waren;
die größte Kälte, 20 bis 25 Grad unter Null, ereignete
ſich in der Regel um die Wintermitte. Eine lang andauernde
Schneedecke, viel heiteres Wetter, Bodennebel und öſtliche
Winde för dern dabei die Ausbildung des Froſtes. Nur
in vier Fällen folgten zwei ſehr ſtrenge Winter aufeinander.

Langjähriger Folgen ſehr ſtrenger Winter ſind in der 150-
jährigen Beobachtungsreihe nicht erkennbar, doch iſt eine
eigentümliche Klimaſchwankung feſtgeſtellt worden: von 1788
P. 1845 gab es 17 ſehr ſtrenge Winter, in den darauf

lgenden 71 Jahren dagegen nur ſieben. Dieſe Schwan
kung iſt tatſächlich vorhanden, wie Vergleiche mit Stock-
holm, Lund und Wien zeigen; ſie iſt nicht etwa nur durch
Berkachtungsfehler vorgetäuſcht.

Die Maßzahl für den Winter, den wir ſoeben erleben,
läßt ſich natürlich noch nicht ermitteln, doch dürften die
verlangten Tage mit einem Temperaturmittel unter 10
Grad die Sieben bereits überſchritten haben. Wenn das
harte Wetter auch noch weiter anhält, haben wir wenigſtens
den Troſt, daß der nächſte Winter milder ſein wird, und

Valntaſcherze.
Ein Wiener Montagsblatt tiſcht ſeinen Leſecn einige

Valutaſcherze auf, die im Hinblick auf die letzte große
Kursverſchlechterung der Krone und der Mark beſonders
zeitgemäß ſind. Jn einer Anzeige ſucht das Blatt mehrere
Teilhaber zum Ankauf eines Eies. Die Zuſchriften für
das riskante Projekt werden unter der Chiffre „Friſch
gelegt iſt halb gewonnen“ an die Expedition erbeten.
Schweizer Einkäufern gibt das Blatt den Rat, in dem
„Schieberzug“ Wien Zürich einige Dutzend Flaſchen Gumpols-
kirchner zu trinken und die geleerten Flaſchen in ihren
Handkoffern mitzunehmen. Jn Zürich bekommen ſie dann für
jede leere Flaſche 50 Centimes oder rund 700 Kronen.
Da die Flaſche Gumpoldskirchner in Oeſterreich aber nur
500 Kronen koſtet, haben die glücklichen Reiſenden nicht
nur den Wein umſonſt getrunken, ſondern auch obendrein
an jeder Flaſche 200 Kronen verdient. Sicherlich kein
ſchlechtes Valutakunſtſtück! Schließlich berichtet das Blatt das
folgende Scherzchen, das der Wirklichkeit nicht allzuviel vor
aneilt: Bei Sacher ſitzt ein Amerikaner. Er hat ein Glas
Grog getrunken und mit einem Dollar bezahlt. Der Ober
gibt ihm 2000 Kronen heraus. Vor dem Fortkommen beſtellt
der Amerikaner noch einen Mokka. Als er 500 Kronen
dafür bezahlen will, legt ihm der Ober ſeinerſeits 500
Kronen auf den Tiſch. Wie fragt der Amerikaner ich
habe doch noch den Mokka zu zahlen und ſie geben m noch
einmal 500 Kronen? Schon richtig erwidert der Ob der
Dollar iſt inzwiſchen wieder um 1000 geſtiegen.

Die Bevölkerung der Erde

1500 Millionen geſchätzt.
ſchematiſch die durchſchnittliche Vermehrungszahl der letzten

Die augenblickliche Zahl der Menſchen wird heute auſ
Wenn man nun an dieſe Zahl

Zeitperiode (ohne Abrechnung anormalen Abgangs) an
wendet, ſo müßte nach Angaben von votſſenſchaftlicher Seite
die Bevölkerung der Erde in noch nicht ganz zweihundert
Jahren auf 6000 Millionen angewachſen ſein. Dies dürfte
die größte Zahl ſein, der unſere Erde Nahrung ſpenden
kann. falls es nicht gellngt, die Nahrung künſtlich hee-
zuſtellen. Wollte mar nun aber mit derſelben Vermehrungs
anzahl umgekehrt zurück in die Vergangenheit rechnen, ſo
käme man ſchon in einigen tauſend Jahren auf Null,
alſo auf den erſten Menſchen. Jedoch liegt die diluviale
Zeit zweifellos viel weiter zurück als nur einige taufend
Jahre. Stammen doch die älteſten Urkunden der geſchicht
lichen Kulturen aus Babylonien und Aſſyrien bereits aus
jener Zeit, die mindeſtens 6000 Jahre zurückreicht. Das
Menſchengeſchlecht muß alſo früher ungemein viel lang
ſamer gewachſen ſein als heute, denn ſonſt hätte es ſchon
vor Jahrtauſenden jene Höchſtuenge der Bevölkerung von
6000 Millionen erreicht. Die Urſache für dieſe langſame
Bevölkerung iſt nicht in der geringen Zahl der Geburten
zu ſuchen, die ja ſtändig abgenommen zu haben ſcheint,
ſondern vielmehr in der ſehr viel größeren Zahl der Todes
fälle, die durch Kinderſterblichkeit, Hunger, Seuchen, Kriege
und anderes Elend hervorgerufen wurde. Jedenfalls muß
muß man nach dieſer Berechnung annehmen, daß in dilu-
vialer Zeit nur verſchwindend wenige Menſchen die Srde
bewohnten.

Haus, Hof und Garten.
Die Tomgate als Gehölz

Die Tomate, die ſich in verhältnismäßig kurzer Zett
ein großes Anbaugebiet erobert hat, wird allgemein als
ein einfähriges Gewächs angeſehen. Unſere klimatiſchen Ver
hältniſſe laſſen tatſächlich nur ihren einjährigen Anbau zu.
Wir haben es bei der Tomate eben mit einer Tropenpflanze

zu tun, und es iſt ſchließlich natürlich, daß ſie ſich in ihrer
Heimat ganz anders entwickelt als bei uns. Dort bildet
ſie, wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen und vor Ueberwucherung
durch andere Pflanzen geſchützt bleibt, von Natur einen
aus dauernden Strauch von mitunter kecht anſehnlichem Um-
fange und kräftiger Hanptſache mit mehr oder weniger ſtarken
Aeſten. Freilich iſt mit dieſer Verwilderung auch ein be
deutender Rückgang der Fruchtgröße verbunden. Die Früchte
erreichen nur die Größe einer Mirabelle, ihr Geſchmack iſt
derſelbe wie der unſerer großgezüchteten Früchte. Auch die
geſamte Fruſhterzeugung der mehrjährigen Pflanze iſt viel
geringer als die der reichtragenden, einjährig gezogenen
Kulturform. Aus dieſem Grunde bevorzugt man auch in denhließlich muß es auch in dieſem Jahre einmal Frühlingwerden uTropen im allgemeinen die einjährtge Kultur.

eder
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